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Die Erneuerung der Liturgıie
und das Ite Testament den Beispielen

Pascha-Mysteriıum un Tora
Zur Konzilskonstitution »Sacrosanctum Concilium«*

Der Autor ist Benediktiner des Schottenstifts In Wıen UunN emerıtierter
Univ.-Professor für die Exegese des Alten Testaments der Katho-
lisch- Theologischen Fakultät der Universitat Wıen. Nach der Promauaotiı-

ın Neuer Kirchengeschichte SOWLE ım Alten Testament habilitierte
der Universitat Wıen un War OrYEt Ö2 Professor für Altes

Testament. Daneben hatte zahlreiche Gastprofessuren, insbesondere
IM » Theologischen Studienjahr ın Jerusalem«, inne UN WWar Z1SSCN-
schaftlicher Berater un Verfasser zahlreicher Fernseh- un Hörfunk-
sendungen. Braulik or Herausgeber der Reihe »Osterreichische Bibli-
sche Studien«.(Ed.)
Unser Konzilsgedenken steht dem Wort arl Rahners, das
dem ÖOsterreichischen Katholikentag 1962 A1P Z VOTLT der Eröffnung des
Konzıils zugerufen hat »Löscht den Gelst nıcht aus!«! Ich verstehe
diesen Appell heute Abend als Ermutigung, den Geilst des 7 weıten Va-
tikanums nıcht 1Ur 1n der Auslegung der Dokumente wirken las-
SCNM, sondern auch in Neuem, dem sS1e inspırıeren. Wıe eıne solch
kreative »Fortschreibung« geschehen könnte, möchte ıch auf einem
ziemlich begrenzten Gebiet un NUr beispielhaft der Liturgiekon-

Leicht überarbeiteter un: miıt Anmerkungen versehener Vortrag auf der Jubiläums-
veranstaltung der Katholischen Aktion Österreichs un: der Liturgiewissenschaftli-
chen Gesellschaft Klosterneuburg »50 Jahre 7 weıtes Vatikanisches Konzıil ‚LöÖöscht
den Geilist nıcht qus!<« 1m Stift Klosterneuburg 26 Janner 2016 Ic danke Norbert
Lohfink 5] tür die kritische Lektüre des Manuskrıpts. Die Erstveröffentlichung 1m k}

69—93 wiırd 1mM Folgenden VOTr allem durch Bemerkungen Zur inzwischen e1-

schienenen Lıteratur erganzt.
Rahners Vortrag, 1n dem 1n eiıner Zeıt akuter Bedrohung des Charismatischen 1in der
Kırche für den Mut Neuem und Unerprobtem plädierte, wurde dem gleichen
Titel NEeuUu aufgelegt.
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stıtution Sacrosanctum Concıilium verdeutlichen. Ich lese S1e azu VOT

dem Horıizont des Alten Testaments und irage, welche Impulse S1e für
eıne lıturgische Erneuerung geben könnte, Wenn moderne Entwick-
lungen der alttestamentlichen Exegese berücksichtigt werden bzw
W ads AUS bıbeltheologischer un:! hermeneutischer Sıcht ach 50 Jahren

erganzen un! verbessern wäre.* Ich spreche bewusst V Alten
Testament als eıl unserer christlichen Bıbel un nıcht VO JTaNaK,
der Hebräischen Biıbel des Judentums. Denn Altes Testament
enthält auch einıge jJüdısche Schriften, die nıcht 1ın den T1aNaK aufge-
LOININEN worden sınd.} Außerdem klammere ıch Impulse der Jüdi-
schen Lıturgie aus,* obwohl Gottesdienst VO  a} den »Konsequen-
Z} der wıederentdeckten jJüdısch-christlichen Gemeinsamkeiten«>
befruchtet werden könnte. Es geht mMI1r LLUTr eınen kleinen Beıtrag
IT Dıialog zwıschen Altem Testament un lıturgischer Erneuerung,
WI1€e se1lt dem Konzıil 1m deutschsprachigen Raum auf verschiedenen
Ebenen geführt wırd Konkret stelle ıch meınen Vortrag Z7wWwel
Worte erstens das »Pascha-Mysterium«, das »Herzwort«® un: Re-
tormprinzip der Lıturgiekonstitution des Konzıils, und zweıtens die
Tora, das (Gesetz Moses.

KEIN PAScCcHA-MYSTERIUM HNE DIE ERLÖSUNG ISRAELS!

Trotz {} Jahren Auslegungsgeschichte 1St das, W as das Zweıte Vatıka-
nısche Konzıil mMiI1t der »theologischen Schlüsselkategorie« Pascha-

Dıie folgenden Überlegungen verdeutlichen un tführen weıter, W as ıch ın meınen rO-
mischen Lectiones Vagaggıintlanae beispielhaft LICHEGELEN methodischen, hermeneuti-
schen un theologischen Entwicklungen 1n der Bibelwissenschaft für den lıturgischen
Vollzug truchtbar machen versucht habe vgl BRAULIK: Lesegesı.
Zum » Alten Testament« wırd die kanonische Büchersammlung Israels, die Bibel Jesu
und der Urkirche, EfFst durch die Aufnahme der neutestamentlichen Schriften 1mM
zweiteilig-einen christlichen Kanon.
Vgl (JERHARDS: Gottesdienst; DEEG: Gottesdienst.
So der Untertitel des Jubiläumsbandes HÜNERMANN SÖDING He Erneue-
rUuNg. Vgl darın VOTr allem (JERHARDS: Impulse.
SO HÄUSSLING: »Pascha-Mysterium«, L63: das Pascha-Mysterium, denn:
»Nach vielen Jahrhunderten eines aufgesplitterten Glaubensverständnisses wırd das
Zentrum der Heilsgeschichte und des Glaubens der Kıirche un: der Christen wıeder
ın eın eINZIgES un! sachgerechtes un! VO  3 der Tradıtion gestutztes, Glaubensaussage
und Glaubensfeier vereinendes Wort verdichtet« (ebd.)



Mysteriıum meınt, bıs heute nıcht ausdiskutiert./ Kardıinal Josef Rat-
zınger meınte in seiınem Vortrag anlässlich »40 Jahre Liıturgiekonstitu-
t10N«

Mır scheıint, 4SS die meısten Probleme 1in der konkreten Austüh-
rung der Liturgiereform damıt zusammenhängen, dass der Ansatz
des Konzıils eım Pascha nıcht genügend vgegenwärtıg gehalten
wurde; INnan hat sıch allzu sehr A41l5 blo{( Praktische gehalten und
geriet damıt 1n Gefahr, dıie Mıtte AUS dem Blick verlhieren. Es
scheıint Mar daher wesentlich, diesen Ansatz als Rıchtmafß VO Hs

wieder aufzugreıten un: das VO Konzıil notwendiger-
welse 1Ur Angedeutete weıter vertieften.®

Ich annn weder die Entwicklung des Begriffs 1ın der Mysterientheolo-
o1€ Odo Casels und 1n der französıschen Liturgiewissenschaft skizzıe-
FEn och selne Rezeption ach der Veröffentlichung der Liturgiekon-
stıtution nachzeichnen. [)as hat zuletzt Sımon Schrott 1n seıiner Stu-
die »Pascha-Mysterium. Zum lıiturgietheologischen Leitbegriff des
/Zweıten Vatikanıschen Konzils«? auf hervorragende Weıse geleistet.
Erwähnen möchte ıch HUTF Cıprıano Vagaggın1 brachte den damals
och unterschiedlich verstandenen Ausdruck mysterıum haschale 1n
eine Neufassung des ersten Kapıtels VO Sacrosanctum Concılium
(SC) ein Damıt W ar eiıne tolgenschwere hermeneutische Entscheidung
gefallen. So heißt 6S Jjetzt Begınn des Abschnitts ber » [ J)as Wesen
der heıligen Liturgie«:

Dieses Werk der menschlichen Erlösung und der vollkommenen
Verherrlichung (sottes aber, dessen Vorspiel die göttlichen Gro({(ßSta-
ten olk des Alten Bundes WAarcCll, hat Christus, der Herr, C1I-

tüllt, besonders durch das österliche Geheimnıis [paschale mysterı-
um| se1ınes selıgen Leidens, seiner Autferstehung VO den Toten und
seliner glorreichen HimmelfahrtMysterium meint, bis heute nicht ausdiskutiert.” Kardinal Josef Rat-  zinger meinte in seinem Vortrag anlässlich »40 Jahre Liturgiekonstitu-  tion« sogar:  Mir scheint, dass die meisten Probleme in der konkreten Ausfüh-  rung der Liturgiereform damit zusammenhängen, dass der Ansatz  des Konzils beim Pascha nicht genügend gegenwärtig gehalten  wurde; man hat sich allzu sehr ans bloß Praktische gehalten und  geriet damit in Gefahr, die Mitte aus dem Blick zu verlieren. Es  scheint mir daher wesentlich, diesen Ansatz als Richtmaß von Er-  neuerung wieder aufzugreifen und das vom Konzil notwendiger-  weise nur Angedeutete weiter zu vertiefen.®  Ich kann weder die Entwicklung des Begriffs in der Mysterientheolo-  gie Odo Casels und in der französischen Liturgiewissenschaft skizzie-  ren noch seine Rezeption nach der Veröffentlichung der Liturgiekon-  stitution nachzeichnen. Das hat zuletzt Sımon A. Schrott in seiner Stu-  die »Pascha-Mysterium. Zum liturgietheologischen Leitbegriff des  Zweiten Vatikanischen Konzils«? auf hervorragende Weise geleistet.  Erwähnen möchte ich nur: Cipriano Vagaggini brachte den damals  noch unterschiedlich verstandenen Ausdruck mysterium paschale in  eine Neufassung des ersten Kapitels von Sacrosanctum Concilium  (SC) ein. Damit war eine folgenschwere hermeneutische Entscheidung  gefallen. So heißt es jetzt zu Beginn des Abschnitts über »Das Wesen  der heiligen Liturgie«:  Dieses Werk der menschlichen Erlösung und der vollkommenen  Verherrlichung Gottes aber, dessen Vorspiel die göttlichen Großta-  ten am Volk des Alten Bundes waren, hat Christus, der Herr, er-  füllt, besonders durch das österliche Geheimnis [paschale mysteri-  um| seines seligen Leidens, seiner Auferstehung von den Toten und  seiner glorreichen Himmelfahrt ... (SC 5,2)'°  Das ist keine Definition des Pascha-Mysteriums.!! Auch die Aufzäh-  lung von »Leiden, Auferstehung und Himmelfahrt«, die den soge-  7 Vgl. z.B. W. HAunerLAnD: Erneuerung, 617 - mit Hinweisen auf ältere Literatur.  ® J. RATZINGER: 40 Jahre, 213.  ? $. A. ScHrotr: Pascha-Mysterium. Zum Folgenden vgl. vor allem das 3. Kapitel »Das  Pascha-Mysterium in der Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium«, 133—410.  19 Die hier und im Folgenden zitierte Übersetzung der »Konstitution über die Heilige  Liturgie« stammt aus P. Hünermann: Dokumente. Zu SC 5,2 vgl. ebd., 6.  ' Vgl. S. A. ScHrortr: Pascha-Mysterium, 265-267.  5(SE

Das 1STt keine Definıition des Pascha-Mysteriums."' uch die Aufzäh-
lung VO »Leıden, Auferstehung un! Hımmelfahrt«, die den SOSC-

Vgl 7 B HAUNERLAND: Erneuerung, 617 mıt Hınweisen auf Altere Literatur.
RATZINGER: 40 ahre, 213

SCHROTT: Pascha-Mysterium. Zum Folgenden vgl VOT allem das Kapıtel » [ Das
Pascha-Mysterium ın der Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concılium«, 133410

10 Die 1er un: 1mM Folgenden zıtlerte Übersetzung der » Konstitution ber die Heıilıge
Liturgie« STammt AaUS$ HUÜNERMANN: Dokumente. Zu D vgl ebd.,
Vgl SCHROTT! Pascha-Mysterium, 265267
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nNnannten Römuischen Messkanon zıtlert un! die anderer Stelle
(SC 61) leicht varılert wird, entspricht nıcht den Ertordernissen eıner
Definıition. Dennoch lässt der lext den theologischen Gehalt des Pa-
scha-Mysteriums erschliefßen. Zunächst g dieses » Pro-
gramm wor L« geschichtlich. Der orößere Kontext des Konzilsdoku-

reiht 6s 1n einen heilsgeschichtlichen ogen e1n, der mıt
den Propheten Israels beginnt, das ırdiısche Leben un Wırken
Christi in der Fülle der Zeıt überspannt un! bıs ZUur Kıirche reicht, die
sıch versammelt, » U1 das österliche Geheimnıis fejern« [ad paschalte
mysterium celebrandum) (SC 5—6, 7iıtat 6 Irotz dieser ogrofßsfläch1-
SCH Einordnung dartf der Begritf nıcht das ıhm Spezifische gCc-
bracht werden. Er meınt nıcht, W as Odo Casel un: die Lıturgiekon-
stitution öftfters (SC Z 16; 352 eintach das »Christusmysterı1-
111«< NENNEN, sondern bezieht sıch auf »eınen Banz estimmten and-
lungskomplex der Hıngabe un Erhöhung Christi, ohne die übrıgen
Taten Christı einzuschlıefßen, VO denen die Schriuft spricht«!?, Pascha-
Mysteriıum bezeichnet auch nıcht das Ostertest bzw. das Triduum
CYUM (obwohl 107 und LO9:1 1es nahelegen aber S1€e sınd 1mM
Kontext des Gesamtdokuments lesen). Und schließlich dart das DPa-
scha-Mysterium nıcht mıt der Liturgıie selbst ıdentifiziert werden.
Denn 6S steht für das, OTIAUS die lıturgische Gedächtnisteier ıhre
Wirkkraft bezieht nämlıich die durch Tod un Auferstehung Christı
ermöglıchte Befreiung AaUus dem Machtbereich des Boösen und des To-
des sSOWwIl1e dıe Hinüberführung 1n das Reich des Vaters SC 6) 13 Durch
diesen Begriffsinhalt VO  e Pascha-Mysteriıum wurde das bısher ma{fßs-
gebliche Konzept VO  - Erlösung 4aUus seıiıner Engführung auf den stell-
vertretenden Kreuzestod Christi als Sühneopfter menschlicher Schuld
bibeltheologisch geöffnet un! eıner dynamischen Einheit VOIL allem
miıt der Auferstehung verbunden.!*
12 Ebd., 254; Zur Unterscheidung VO  — 7zwischen » Christusmysterium« un »Pascha-

Mysterium« ebd., 2972799
13 Ebd., 254 un! 314—318
14 Es WAar das Verdienst der tranzösıschen Liturgietheologie 1n der Mıtte des 20 Jahr-

hunderts, Odo Casels »Mysteriıum des Pascha« eiınem ftest gepragten Programm-
WOTrT entwickeln, das die Fixierung auf Christiı Tod als sühnestittendes Opfer über-
wand, ıhn ın die Gesamtheit des Erlösungshandeln Christi zurückband und in eine
heilsgeschichtliche Perspektive integrierte vgl azu den zeitgleich MI1t der Ar-
eIit der Vorbereitenden Liturgiekommıissıon erschienenen Artıkel VO  3 A ROo-

Mystere pascal, besonders 9—-13, und azu SCHROTT:! Pascha-Mysterium,
U S S Zum Problem insgesamt ebd., 77-131, usammenTfassen! 494$
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Ich schlage deshalb die tolgende verdeutlichende Sprachregelung VOI:

Man sollte, 6S das Pascha-Mysterium 1m Sınn der Liıturgiekon-
stitution geht, VO »Pascha Christi« oder paschale Christı mysterıum
sprechen. In der 'lat werden beide Ausdrücke 1ın der lıturgiewissen-
schaftliıchen Lıteratur bereits wechselweise tür Pascha-Mysteriıum VeI-

wendet.'> Iieser Sprachgebrauch ze1gt, dass Angelus Häußling den
Ausdruck sehr verallgemeıinert hat,; WeNn feststellt: »Miıt 5Pa-
scha-Mysterium« hat das 7 weıte Vatikanische Konzıil w1e€e eine
‚Kurzformel« der Selbstmitteilung (sottes 1n der Geschichte des Heıls

geprägt.«"© So wünschenswert dieser heilsgeschichtlich umtassen-
de Begriffsinhalt aus biblischer Sıcht waäare!’ A entspricht nıcht dem
VO  S der Konstitution gemeınnten. och macht unls die breite m:
schreibung des Pascha-Mysteriums als »Selbstmitteilung (sottes 1n der
Geschichte des Heils« auf eın theologisches Deftizıt der Liturgiekon-
stitut1on autmerksam. Ich denke dabe] nıcht den diskutablen, e
doch etablierten Begriff »Heilsgeschichte«, der ZANEE Zeıt des /weıten

15 Vgl die VO  — SCHROTT! Pascha-Mysterium, zıtlerten Veröffentlichungen un! sSEe1-
191>+48| eigenen »Definitionsentwurf« des Pascha-Mysteriums, 1n dem hne Diskussi-

des Terminus VO »paschale Christz mysterıum« spricht: » Die ede VO ‚paschale
Chrristi myster1um: erfasst Christi Lebenshingabe und Durchgang durch den To! 1Ns
Leben eiım Vater als eıne für das Heil der Menschen ursächliche un: urbildhafte
Handlung (sottes durch Christus, der dıe Menschen 1mM Heıiligen Geılst un: ekkle-
sial-liturgisch vermuittelt teilhaben können, dıe S1e Christus gleichgestaltet und ZUuU

Leben e1ım Vater führt« (ebd., 345}
16 HÄUSSLING: Pascha-Mysterium, 164
17 Vgl JEGGLE-MERZ: Pascha-Mysterium, 58, die den Begriff bibeltheologisch breit

auslegt: >Christliche Liturgie 1st allein AUS der befreienden Erfahrung VO Ostern
verstehen. Derselbe Gott, der Israel aus der Sklavereı 1n Ägypten heraustührte un:
dieses 'olk Israel als se1n 'olk annahm, indem mıiıt ıhm eınen Bund schloss, dersel-
be Ott erweıst sıch uch Kreu7z als der, der retftet und der seinem Bund steht.
In der gesamten Heilsgeschichte geht >u die VO Ott gewährte Un VO den
Menschen ANSCHOINIMNECNIN Lebensgemeinschaft (Bund, commun10). Sıe wiırd begründet
1n einem »Gründungsere1ignis« |Hans Bernhard Meyer|: 1m Durchzug durchs Rote
Meer und dem Bundesschluss Sınal 1n der alttestamentlichen Heilsökonomuıie und
1ın Tod und Auferstehung Jesu Christı mıt dem kirchengründenden Pfingstereignis.
>;Immer geht dabe; u11l eın transıtus-Geschehen: hier der Durchgang durch die 1o-
desfluten des Meeres, Ort der Durchgang durch den Kreuzestod« [Irmgard Pahl] Der
Begritf des pessah wurde /ArE Inbegriff des rettenden Handelns (sottes
e1ım Auszug aus Ägypten w1e auch ın der Auferweckung des Gekreuzigten [vgl
Hansj)örg Aut der Maur].« Nach DENTHAL: Weihnachten, 181 8 9 bezeichnet die
lıturgietheologische Chiffre Pascha-Mysterium das Unüberbietbare des Christusge-
schehens, 1n dem sıch die Liebe (sottes »als Universalisierung des Heils« erweıst (ebd.,
180) Damıt transzendiere das Christentum selbst seiıne eıgenen Glaubensgrenzen.
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Vatikanums Hochkonjunktur hatte. Problematisch erscheıint MI1r viel-
mehr dıe Spannweıte des Begriffs Pascha-Mysterium, die VO Konzıil
auf >Chhristi Lebenshingabe 1mM Tod un Durchgang durch den Tod
ZU Leben beım Vater« beschränkt WITF| d SO VT A LIESE: 6S klingen
INa 1St das Christusereign1s wirklıch alles, W 4S VO geschichtlichen
Heilshandeln (zottes 1m Pascha-Mysterium vergegenwärtigt un: lıtur-
sisch vermuttelt wiırd, sodass die Fejernden daran teilhaben können?
Schon das Wort »Pascha« verwelılst doch auf das Ite Testament und
auft das Gedächtnis der grundlegenden Heilstat (sottes biıblischen
Israel. Meıne Kritik deshalb 1mM Folgenden der Begrenzung
des »Pascha-Aspekts« auftf die Erlösung durch Christı Kreuz un! Auf-
erstehung an welche die »göttlichen Groftaten olk des Alten
Bundes« nıcht einbezieht.!? Dazu 11U 1m Einzelnen.
Problematisch erscheint EKSPENS; dass die zıtlerte Passage der Lıiturgie-
konstitution be1 diesen Taten (jottes Israel SE}  - eınem »Vorspiel«
[praeluserant) spricht, das »Christus, der Herr, erfüllt hat, besonders
durch das Pascha-Mysterium« (SC 5;2) Diese Periodisierung der (Ge-
schichte, die das Heilswerk (zottes 1m Alten Testament vorgebildet
un iın Christus ertüllt sıeht, tolgt dem Zzur Konzilszeit gängıgen Ver-
heifßungs-Erfüllungs-Muster und einer Überbietungstypologie, die bıs
heute HASCIE Lıiturgıie prägen.“” Beides bedart eiıner kurzen kritischen
18 Vgl IIr ZAN Stor1a, 25 Anm. 7‚ der BRAULIK: L’esegesı, kritisiert: Lra-

lascıando la valenza liturgica della Liıturgia della parola, che essenzı1almente ed eschlu-
siıyamente eristocentrica (cf. Lc 24,25—-2/7/.44—45; Cor 3,13—16) perche Ia lıturgia NO  —

elebra e] mistero della salvezza, l miıstero dı Cristo, che ASSUume ri1assume 1n se la
stor1a della salvez7a (cf. l tema della ricapıtulazıone paolına 1ın Et HR Rm 16,25).«

19 Vgl dagegen die Deutung RATZINGER: 40 Jahre, 21 %% die aber biblisch unbestimmt
bleibt un! keine alttestamentlichen Heilsereignisse erwähnt: » Im Pascha verdichtet
sıch die Heilsgeschichte, 1St das N >Werk der Erlösung« konzentriert 285
wärtig. Man darf ohl >  9 ass ‚Pascha« die zentrale Kategorıe der Liturgie-Theo-
logıe des Konzıils bildet. Jle anderen Aspekte sınd darın zusammengefasst: Pascha 1St
Setzung und Vollzug des Bundes:; Pascha 1STt Hochzeıt; Pascha 1st »transıtus« 1st die
Dynamık der Überschreitung schlechthin, VO Leben 'Tod un VO  - 'Tod Leben,
VO Welt Gott, VO Sichtbaren ZU Unsichtbaren, VO  n den Statiıonen der eıt 1n
dıe CC Stadt, 1NSs endgültige Jerusalem hinein.«
Vgl die Konstıitution ber die göttliche Offenbarung De: Verbum [DV] 14—16 Zu ih-
Kl Würdigung WI1e Kritik vgl FÜGLISTER:! Altes Testament, 304—314, ZUur heıls-
geschichtlichen Ausrichtung, ZUHE prononcıerten Christozentrik und den leiben-
den Werten des Alten Testaments. Vgl terner die Konstitution ber die Kırche f
Men entium EG 9’ wonach die Geschichte (Csottes mıiıt Israel Vorbereitung
un ZU Vorbild« (ın praeparatiıonem et figuram) des 1n Christus geschlossenen NeU-

un: vollkommenen Bundes diente.
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Erklärung. Erfüllung“ suggeriert prophetische Voraussagen. Dabe]
annn natürlich eine Erfüllung der Tora, W1e S1€e VOT allem Matthäus
und Lukas wiederholt teststellen, nıcht 1ın den Blick kommen. Das
neutestamentlıch oriechische erb pleroo, gewöhnlich mM1t »erfüllen«
übersetzt, lässt sıch sachlich besten miıt »bestätigen, bekräftigen, als
wahr unterstreichen, voll entsprechen« wiedergeben. Erfüllungs-

sınd also 1m Sınn einer »Bestätigung der Schrift« verstie-

hen TDenn Jesus versammelt 1n sıch Al das, W 4S das glaubende, alleın
auf (Gott vertrauende Israel ausmacht: 1n seıiıner Person verdichtet sıch
das Schicksal Israels. Was die Typologie angeht, bılden 1mM Konzıils-
LEXT die Gro(f(ßStaten (sottes 1 divına magnalıa) Israel un! ıhnen
VOTI allem das alttestamentliche Pascha den Iypos, das » Vorausbild«,
tür das Pascha Chrıistı, seınen Antıtypos, das »Gegenbild«.“ Bıbel-
theologisch präzısıert: Der sachliche Ansatzpunkt der Iypologie 1St
wenıger das Pascha VOL dem Auszug Israels AUS Ägypten, sondern WwW1e€e
schon be1 den Kirchenvätern? das doppelte Rettungsgeschehen, das

Aazu (CRÜSEMANN:!: Altes Testament, 27557257 FEbenso H.- SCHÖTTLER:! Re-Vis10-
NECI), 134f. Dem nachsynodalen Apostolıischen Schreiben » Verbum Domuinı« VO

Papst Benedikt XVI ufolge 1sSt »der Begriff der Erfüllung der Schriften komplex, da
eine dreitache Dımension beinhaltet: den grundlegenden Aspekt der Kontinuutät

mıt der Offenbarung des Alten Testaments, einen Aspekt des Bruches SOWIe einen As-
pekt der Erfüllung UN Überwindung« Nr. 40) Miıt der Schritthermeneutik dieses
und früherer kirchlicher Dokumente und ıhrer patristisch christologischen Lesart des
ersten Teıls der Bibel nat sıch FRANKEMÖLLE: Auslegung, kritisc auseinander-
BESETZL. Ihr gegenüber betont die geschichtliche un:! theologische » Prae-Posıition
der Bibel Israels« (Christoph Dohmen), die Jesus mıt Hılfe dieser Biıbel ylaubend deu-
teL. Paulus und Matthäus bringen dıe Kontinuität ıhres ın sıch durchaus vielfältigen
christlichen Glaubens mıiıt der Vieltalt jüdischen Glaubens 1n Tora, Propheten un!:
Schriften un: der Vielfalt aktuellen jüdiıschen Glaubens in den verschiedenen Jüdi-
schen Gruppen ihrer Zeıt durch die Verben »bestätigen« (Röm 15,8) und »ertüllen«
(Mt 3, 17 auf den Punkt. Sıe »entwickeln ıhr Evangelium als Evangelıum A4a4MUS den
Schriften: diese bestimmen den nt] Glauben, nıcht interpretlert dieser die vorgegebe-
nen Schriften. Insotern 1STt 6S missverständlich, VO ‚soteriologischen, christologischen
Verheißungen 1m AT< Thomas Ödıng) sprechen. Diese Perspektive eıner christo-
logischen relecture des 1m CNSCICH 1nnn entspricht der Theologie der Kırchenv.
ICHh nıcht aber der der nt] Theologen« (ebd., 399) Zum Nachweis 1im Matthäusevan-
geliıum, insbesondere 1n seinen Erfüllungszitaten, un! seınem Verhältnis den
heiligen Schriften Israels ebd., 3023398

23
Zur Pascha-Typologie vgl SCHROTT! Pascha-Mysterium: 278—289
Die alte Kırche knüpfte anhand eiıner Doppel-Etymologie VO  — »Pascha« als pASSıO
Leiden des Lammes un:! als transıtus AIl schonenden Vorübergang Gottes und
Durchgang des Volkes durch das Meer 1n die Freiheit ÄUGUSTINUS: »Pascha,
Brüder, 1St nıcht, Ww1e einıge meınen, eın griechisches Wort, sondern eın hebräisches;
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1mM Pascha vVOrWCSSCHOINIMEN gefeiert wırd (vgl. Weıish 1859) nämlı:ch
der Vorübergang des Verderbers den MIt dem Blut des Pascha-
Lammes kenntlich gemachten ausern der Hebräer (Ex 12) un:! dann
der Zug des Volkes durch das Rote Meer (Ex 14) Vor allem dieser
Heilsweg der Befreiung A4US der Knechtschaft und des »Hinüber-
gall95«, transıtus, VO 'Tod ZUE Leben eım Durchzug 1efert das C
pologische Materı1al des Pascha-Mysteriums Christi.** Nach Irmgard
Pahl diese Deutung eıne »tormale Parallelität oder Struktur-
gleichheit der alttestamentlichen un: der neutestamentlichen Heıls-
ökonomie« vVOoraus.“? Kritisch anzumerken 1St terner: Biıbelwissen-
schaftlıch lässt sıch eıne Pascha-TIypologie angesichts der Breıte und
Verschiedenheit der alttestamentlichen Pascha-Tradıition DEUIT: sehr be-
grenzt Vertreftfen. Am ehesten findet in  @} S1€, WE auch subtil, 1in der
erzählenden Typologie des Johannesevangeliums, die das Geschick
Jesu ın ıhrem Licht deutet.?® Von den einzelnen Texten abgesehen wırd
heute eıne typologische Hermeneutik grundsätzlıch als fragwürdig
empfunden, weıl sS1€e den Eıgenwert des Alten Bundes nıcht
nımmt.? Dieser Eıgenwert wiırd allerdings gewöhnlıch auf die Fıre

sehr gelegen jedoch findet sıch bei diesem Worte eıne Übereinstimmung beider Spra-
chen. Weil näamlıch patı griechisch paschein heifst, hat I11a1l Pascha 1m Sınne VO DAaSSLO
gC  9 als ob das Wort VO  —$ DAaSSLO abzuleiten ware; 1n seıner Sprache aber,
1in der hebräischen, heiflt Pascha FYansıtus« (In Joan. 334 1; 1ın der Übersetzung
VO:  - SPECHT, Augustinus I4 1) Vgl Chr. MOHRMANN: Pascha. Dagegen leiten ach

DANIELOU: Liturgie und Bibel, 165£., die Kırchenväter die doppelte Vorbildlichkeit
des Pascha 1er für die christliche Inıtıation als (sanzes entweder aufgrund der
Übersetzung VO  S Pascha durch Philo VO diabasıs »Übergang« ab und verstehen
darunter den Zug durch das ote Meer der S1€E greifen W1€e Theodoret auf hyperbasis
»Darüberhinweggehen« zurück und denken den Würgeengel, der dıe mMı1t dem Blut
des Lammes gezeichneten Häuser überging. Nach Danielou trıfft die Zzweıte Überset-
ZUNg den eigentlichen Wortsıinn. Deshalb behandelt den BaNzZenN Komplex der Pa-
scha-Rıten un! ihrer Vorbildhaftigkeit für die christliche Inıtıatiıon diesem
Zzweıten Aspekt (ebd., 166—179).

24 uch AaUuUs diesem rund [1USS$S 11a bedauern, PINS die römische Leseordnung der
Ostervıgıl selit 1951 die früher Karfreitag un! in der Osternacht vor:  'a-
BECNC Perikope AaUus Ex 12 nıcht mehr enthält. S1ıe findet sıch Jetzt (nur mehr)
Gründonnerstagabend. azZu BRAULIK: Alttestamentliche Lesungen,T

25 DPAHL: Paschamysterium,
26 Vgl Chr. SCHLUND: Keın Knochen.
27 SCHROTT! Pascha-Mysterium, 28/, Anm s 10V4 Er mahnt angesichts VO  e} z

»be!l der Auslegung des praeludiumim Pascha vorweggenommen gefeiert wird (vgl. Weish 18,9) - nämlich  der Vorübergang des Verderbers an den mit dem Blut des Pascha-  Lammes kenntlich gemachten Häusern der Hebräer (Ex 12) und dann  der Zug des Volkes durch das Rote Meer (Ex 14). Vor allem dieser  Heilsweg der Befreiung aus der Knechtschaft und des »Hinüber-  gangs«, transıtus, vom Tod zum Leben beim Durchzug liefert das ty-  pologische Material des Pascha-Mysteriums Christi.” Nach Irmgard  Pahl setzt diese Deutung eine »formale Parallelität oder Struktur-  gleichheit der alttestamentlichen und der neutestamentlichen Heils-  ökonomie« voraus.? Kritisch anzumerken ist ferner: Bibelwissen-  schaftlich lässt sich eine Pascha-Typologie angesichts der Breite und  Verschiedenheit der alttestamentlichen Pascha-Tradition nur sehr be-  grenzt vertreten. Am ehesten findet man sie, wenn auch subtil, in der  erzählenden 'Typologie des Johannesevangeliums, die das Geschick  Jesu in ihrem Licht deutet.?® Von den einzelnen Texten abgesehen wird  heute eine typologische Hermeneutik grundsätzlich als fragwürdig  empfunden, weil sie den Eigenwert des Alten Bundes nicht ernst  nimmt.” Dieser Eigenwert wird allerdings gewöhnlich auf die Er-  sehr gelegen jedoch findet sich bei diesem Worte eine Übereinstimmung beider Spra-  chen. Weil nämlich pati griechisch päschein heißt, hat man Pascha im Sinne von passio  genommen, als ob das Wort von passio abzuleiten wäre; in seiner Sprache aber, d. h.  in der hebräischen, heißt Pascha transitus« (In Joan. tract 35,1, in der Übersetzung  von Th. SprecHhrt, Augustinus III, 1). Vgl. Chr. MoHrMmann: Pascha. Dagegen leiten nach  J. DanızLou: Liturgie und Bibel, 165f., die Kirchenväter die doppelte Vorbildlichkeit  des Pascha — hier für die christliche Initiation als Ganzes — entweder aufgrund der  Übersetzung von Pascha durch Philo von diäbasis = »Übergang« ab und verstehen  darunter den Zug durch das Rote Meer oder sie greifen wie Theodoret auf hyperbasis  »Darüberhinweggehen« zurück und denken an den Würgeengel, der die mit dem Blut  des Lammes gezeichneten Häuser überging. Nach Danielou trifft die zweite Überset-  zung den eigentlichen Wortsinn. Deshalb behandelt er den ganzen Komplex der Pa-  scha-Riten und ihrer Vorbildhaftigkeit für die christliche Initiation unter diesem  zweiten Aspekt (ebd., 166-179).  2% Auch aus diesem Grund muss man bedauern, dass die römische Leseordnung der  Ostervigil seit 1951 die — früher sogar am Karfreitag und in der Osternacht vorgetra-  gene — Perikope aus Ex 12 nicht mehr enthält. Sie findet sich jetzt (nur mehr) am  Gründonnerstagabend. S. dazu G. Brauıik: Alttestamentliche Lesungen, 71—78.  25 J. PaHıL: Paschamysterium, 74.  2 Vgl. Chr. ScHLunp: Kein Knochen.  2 S, A. ScHrotr: Pascha-Mysterium, 287, Anm. 907. Er mahnt angesichts von SC 5,2,  »bei der Auslegung des praeludium ... vorsichtig zu sein, um einer unangemessenen  Abwertung zu wehren« (ebd., 276, Anm. 858). Trotz aller Vorbehalte hält Schrott den  Blick vom Neuen Testament auf das Alte für theologisch möglich, »wenn die Offen-  heit beider Testamente auf Zukunft hin, ihr Verheißungsüberschuss, mitgedacht und  20vorsichtig se1n, eiıner unangemM«ESSCNCI)
Abwertung wehren« (ebd., 276 Anm 858) TIrotz aller Vorbehalte hält Schrott den
Blick VO Neuen Testament auf das Ite für theologisch möglıch, » WE die Offten-
heit beıider Testamente auf Zukunft hın, ıhr Verheifßsungsüberschuss, miıtgedacht und



kenntnıs beschränkt, wonach Al das Neue Testament schlechter-
diıngs nıcht verstehen annn ohne das Alte« un! daher »auch die christ-
lıche Liturgie nıcht ohne den Weg, auf dem S1e gewachsen 1St«.28 ber
selbst eıne Typologie, die das alttestamentliche Vorbild nıcht 1abwer-
tet?? und den »erkenntnıstördernden Wert der alteren Überlieferung«
für das Neue ergründet,*® oreift wesentliıch 1irz Entscheidend 1St
nämlich der eigene Heilswert der 1m Alten Testament berichteten
»Groftaten (sottes«.
Deshalb lautet jetzt 7Zzweıtens die entscheidende rage, die ın den
Kommentaren Sacrosanctum Concılium bisher och nıcht gestellt
wurde: Hatten die »Gro(fistaten (sottes« in der Geschichte Israels,
WE S1€e W 1e€e die Liturgiekonstitution Sagl 1Ur eın »Vorspiel« des
» Werks der menschlichen Erlösung un: der vollkommenen Verherrli-
chung (zottes« WAarcCll, enn keine soteriologische Funktion? Anders
tormuliert: ıbt schon 1m Gottesvolk des Alten Bundes Erlösung
oder WAar das alttestamentliche Israel blofß Empfänger VO Verheißun-
SCH 1mM Sınn VO verbalen oder vorbildhaften Ankündıgungen, die sıch
erst spater 1n Jesus Christus erfüllten? Ich versuche eıne AÄAntwort 1mM
Anschluss das Buch VO  an Gerhard Lohfink un Ludwig Weimer
»Marıa nıcht ohne Israel«31. Denn be1 der Erwählung Marıas als
Tochter Zions stellt sıch das Problem auftf ähnliche Weise W1€e beim DPas-
cha-Mysterium.
ach der Bıbel oıbt CS der durch die Sünde verursachten Zerstö-
FIung der Schöpfung, der Entmenschlichung der Gesellschaft un: der
Schuldverflochtenheit auch Israels eıne einz1ıgartıge Geschichte der
Gottverbundenheit des alttestamentlichen Gottesvolkes. Eıigentlich
beginnt s$1e schon VOLI Abraham. Denn Gott blickte miıt Wohlgefallen
auf das Opfer Abels Gen 4,4) un:! der untadelige Henoch W1e€e der gC-
rechte Noach gsingen »ıhren Weg miı1ıt Gott« (Gen 3,24; 6;,97) Die früh-

dadurch eine vollständige Kongruenz VO  — ‚Verheifsung« un! ‚Erfüllung« vermıeden
ebd.) Vgl zuletzt COEMING: Eıgenwert.

28 RATZINGER: 40 Jahre, 214
29 Vgl die neutrale Formulierung 1M Kommentar VO JUNGMANN: Konstitution, 19

» Wıe das Pascha des Alten Testamentes 1St das Werk, mi1t dem Christus uns erlöst
hat, ] Gedächtnis der erlösenden Heılstaten Gottes, Gegenwart des Heiles un: Verhei-
Sung vollendeter Zukunft.«

30 SCHROTT: Pascha-Mysterium, 2761
Zum Folgenden vgl LOHFINK WEIMER: Marıa, 103217
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christlichen Theologen haben angesichts dieser »heıliıgen Heıijden«??
VO der »Kirche se1It Abel«, ecclesia aD Abel, gesprochen.”” uch W as

auf S1e tolgte, » WaTiell nıcht 1L1UL Worte, die Zukünftiges verhießen. Es
Wırklichkeıiten, die Unheilszusammenhänge durchbrachen und

Geschichte veränderten.«** Um einıge dieser Realıtäten eNNECN;:

Der Glaube Abrahams wurde 1n Israel gelebt. In die Befreiungserfah-
rung, die zunächst L1LLUT wenıge 1m Auszug AdUsSs Ägypten gemacht ha-
ben, siınd spater viele ın Israel eingetreten. Die Freude der Tora und
der Gehorsam gegenüber dem Wıllen (sottes Versagens
un: Abfalls eıne gesellschaftliche Realıität. Ebenso die Vergebung der
Sünden Versöhnungstag, die Konfrontation mıt dem (sotteswort
der Propheten und die Weısheıt, die Menschen Zur Furcht (3ottes CI-

ZOg Wl I11all das Verhältnis des Alten zr Neuen TLestament mıt dem
Schema »Verheifsung Erfüllung« bestiımmen, ann eınen Ver-
gleich gebrauchen 1L1UT 1m Sınn »eıner Liebe zwischen Zzwel Men:-
schen, die vol]l Verheißung ist, eıner Liebe, die grofß IS 4SSs die be1-
den Menschen S1e als Neues und Eınmaliges erfahren, die aber
och nıcht vollendet 1st, weıl ıhre letzte Bewährung och aussteht: dıe
Ireue bıs 1n den Tod«>. Wenden WIr dieses Bıld auf das Verhältnis der
Gnadenökonomuıie des Alten Bundes E allumtassenden un! einZ1gar-
tıgen Erlösungstat Jesu Christi d heißt das

Das Neue Testament Sagt, 4ass erst 1n der Botschaft un! Praxıs
Jesu,; Ja Eerst 1n seiıner gekreuzıgten Liebe die lange Geschichte
des alttestamentlichen Israel ihre Erfüllung un! letzte Eindeutig-
eıt gerunden hat ber seıine TIreue bıs Z 'Tod Kreuz ware
nNnıe möglıch geworden ohne den Glauben Abrahams, hne das Un-
terscheidungswissen der Tora un: den Mut der Propheten. Ist
in Jesus die Erfüllung aller Verheißungen angebrochen? Ja! ber
dıe Erfüllung VO  — Verheißungen, die schon lange als Realıtät er-

WCS> waren.?®
Was ıch VO der Bıbel her gESaAgL habe, wırd auch VO  a den Kırchenvä-
tern un Theologen des Miıttelalters reflektiert. Sıe haben die Realıtät
der Erlösung, beginnend mıt der Erschaffung der Welt und spater
52 Vgl DANIELOU: Heılige Heiden.
33 (IONGAR: Ecclesia, OVgl
34 LOHEINK WEIMER: Marıa, 216
35 Ebd., VD
36 Ebd
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konkretisıert in den »Sakramenten des Alten Testaments«”, ausführ-
ıch diskutiert.®® UÜbereinstimmend stellen S1e test, A4Sss sıch 1m Verlauf
der Geschichte ZW aar die Symbolık der verschıiedenen Heilszeichen AanN-
dert und zunehmend deutlicher wiırd, sıch ZU Beispiel V der Be-
schneidung Z Wassertaufe, VO Manna ZUur FEucharistie entwickelt,
dass ıhre Wırkung aber dieselbe ISt, nämlich die Rechtfertigung,
die Erlösung. So Sagt ZUu Beispiel Augustinus:”” »Sakramente
jene Dınge ‚etwa das Manna]|; 1n den Zeichen S1€e verschiıeden
\nämlıch VO  a uUuNsSsCICIL Sakramenten], 1n der Sache, dıe angedeutet wiırd,
sind s1e gleich.« Hugo VO St. Vıktor, der 1m Jahrhundert die pPa-
tristische Sakramentenlehre zusammenfasst, betont den objektiven
Heıilscharakter, den auch die Sakramente der ftrüheren Gnadenord-
NUNsSCH ıhres Verweischarakters aut die neutestamentlichen Sa-
kramente besitzen.*° Diese Gleichheit der Gnade 1n den Heilsordnun-
zCHh des Alten und des Neuen Bundes beschreibt 1m Blick auf das Pas-
cha AARS Beispiel Cyrill VO Alexandrıen folgendermaßen:

Wenn Er 1m Text [ExX 12] heißt, A4SSs die Hauseingänge gesalbt WCCI-

den MUSSTECN, bzw. die Oberschwellen un! Türpfosten, besagt
dies, 4Ss Besprengung mıt Blut die Gesalbten retftert. Denn das
Mysteriıum Christı wehrt dem ode und versagt ıhm den Zugang.
Darum werden auch WIr, d1e mMI1t dem kostbaren Blute gesalbt siınd,
stärker se1ın als der Tod und der Verwesung rotzen.“)

Was also das Blut des Paschalammes für die Juden un:! ZWar als
»Mysterium Christ1i« bewirkte,“ das vollbringt die Taufe für hris-

57 Vgl 2711 BRAULIK: Sacramenta.
38 Im Anschluss das 7 weıte Vatikanische Konzıil Uun! seine Bestimmung der Kirche

als unıversales Heilssakrament (LG 48; 35 45) musste INan be] der biblischen (A0
schichte Gottes MI1t den Menschen überhaupt VO der »sakramentalen Struktur des
yöttlichen Heılshandelns« und der »sakramentalen Struktur des Gottesvolkes« SpIe-
chen. A z B RUCKSTUHL: Ecclesia unıversalis.

39 In Joan. Traect. 2612 1ın der Übersetzung VO SPECHT:!: Augustinus IL, 48
40 Vgl BRAULIK: 5Sacramenta, STA

De adoratione cultu 1n spırıtu verıtate, 68, K126, in der UÜberset-
zung VO DANIELOU: Lıiturgie, 168$t

42 Vgl JUSTIN: 1al I: »Auch verdankten dıe, welche in Ägypten damals, als die
Erstgeburt der Agypter getotet wurde, heil davonkamen, ihre Rettung dem Blute des
Pascha, womıt die beiden Türpfosten und die Oberschwelle der Türe bestrichen
[CIL. Das Pascha War näamlıch der spater geopferte Christus« (Übersetzung VO Ph
HAEUSER, Dialog, 179 Der präexistente Christus W ar schon für Paulus iın den Heils-
erfahrungen Israels Beispiel der Wolke und 1M Meer, eım Mannawunder
un! wasserspendenden Felsen Kor „1— 1n den »alttestamentlichen Sakramen-
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fe  =] »I IDenn die Wirkkraft der verschiedenen Sakramente konnte sıch
nıcht 45  verringern.«
Zu erwähnen 1sSt noch, dass Notker Füglister zeitgleich AK1: Lıiturglie-
konstitution, aber ohne erkennbare Querverbindungen ıhr, 1n sSe1-
He Buch » Die Heilsbedeutung des Pascha«“#* A4US dem Alten Testa-
MmMent eıne umftassende »Pascha-Exodus-Soteriologie« erarbeıtete, also
eıne Erlösungslehre AaUS$S der Paschafeier un: dem Auszug Israels. Ihr
zufolge wurden diese Ereijgnisse bereıits inneralttestamentlich 1y-
PCN eines och orößeren zukünftigen Heılsgeschehens, einer » Pas-
cha-Exodus-Eschatologie«?, Sıe habe eıner neutestamentlichen
»soteriologia Dpaschalis«, also eiıner christlichen Erlösungslehre aus dem
Pascha, geführt. Im Judentum 1st das Pascha überhaupt Kom-
pendium un A EO Rekapitulation der BaNZCH Heilsgeschichte QKı
den«46

tenN«, Werk Für Detr 1L 1ST der ın den Propheten Israels wirkende Geist der
Geilst Christı.

43 AEUSER: Dialog, 179 Das gilt auch für dıe nıcht zu Glauben Jesus als Messı1as
gekommenen Juden Gott hat S1e deshalb »nıcht als se1ın 'olk verstoßen« (Röm P
S1e bleiben »IM Hınsıcht auf die Erwählung Geliebte der Väter willen. Denn
wıderruflich Sll'ld die Gnadengaben un:! dıe Berufung, die ott gewährt« (Röm
nZu diesen der Ablehnung Jesu bleibenden »Gnadengaben« gehören »dıie
Sohnschaft, die Herrlichkeit, dıe Bundesschlüsse, die abe der Tora, der Gottesdienst
un: die Verheißungen« (Röm 9,4) Der »Gottesdienst« aber betrifft auch den Versöh-
D ın dem Israel die ıhm zugesagte Vergebung der Sünden empfängt. » [J)ass
Paulus und andere neutestamentliche Zeugen ANSCHNOINUIN hätten, aufgrund des als
stellvertretende Sühne verstandenen Todes Jesu se1 das Geschehen Versöhnungs-
Lag ungültıg, 1st weder VO  3 ıhm och VO' ıhnen auch 11UTr angedeutet worden. Diese
Annahme 1St eın ebenso anachronistischer Ww1€e abstruser Kurzschluss, der spatere
christliche olemik das Judentum 1ın das Jahrhundert zurückprojJiziert«
WENGST:!: Heilsbedeutung, 148)

44 FÜGLISTER: Heilsbedeutung, 167
45 FÜGLISTER: Heilsbedeutung, 220 [)ass das Pascha für die Kirchenväter das Vorbild

für dıe christliche Inıtıatiıon darstellt, zeıgt DANIELOU: Liturgie, 1651
46 FÜGLISTER: Heilsbedeutung, 204 Wıiıe sehr dem jJüdischen Seder die Feıer der

Heılsgeschichte geht, zeıgt sıch ZUuU Beıispiel der Rezıtation des »Ägypti-
schen Hallel«, der Psalmen F3 18 Der Babylonische Talmud begründet seine Ver-
wendung 1mM TIraktat Pesachim Fol 118a) folgendermaßen: » Wozu brauchen WITF,
das grofße Loblied vorhanden 1St, dieses lesen? Wei] iın diesem folgende fünf Dınge
enthalten sınd Der Auszug A4AUS Mızrayım, die Spaltung des Schilfmeeres, die Verle1i-
hung der Tora, die Auferstehung der Toten und die Leiden der mess1ianıschen Zeıt.
Der Auszug AaUuUs Mızrayım, denn heißt: als Israel 4a4 Mızrajım ZO8 |Ps Dıie
Spaltung des Schilfmeeres, enn heißt das Meer sah CS und floh s Dıie Ver-
leihung der Tora, enn heißt: die Berge anzten WE dıie Widder [Ps Die Auf-
erstehung der Toten, enn CS heißt ich werde DVOor dem Angesichte des Herrn wandeln



ach der Grundüberzeugung christlicher Pascha-Iypologie 1St also
»1m Pascha Chriastı die Verheißung des Pascha Israels ihrer soter10-
logischen Erfüllung gelangt«?7 Das heifßt bıbeltheologisch: Jesus
Christus vollendet, W as (soOtt schon Gottesvolk des Alten
Bundes Erlösung gewirkt hat S1e darf nıcht durch eine Abwer-
tungstypologie ZU bloßen » Vorspiel« einer eigentlichen Erlösung
werden.
Die deutlichste Zeichenhandlung tür diese Erlösung Israels Jesus
1m Abendmahlssaal beim teierlichen Pesachmahl 1m wölterkreis. Die
Z Mahl Versammelten stehen für das endzeıtliche Zwölfstämme-
volk Wenn Jesus ıhnen das Yrot un:! den Weıin mıiıt dem schwerwie-
genden »für euch« reicht, ann »deutet ET dabe] seiınen Tod als Sterben
tür IsraelNach der Grundüberzeugung christlicher Pascha-Typologie ist also  »im Pascha Christi die Verheißung des Pascha Israels zu ihrer soterio-  logischen Erfüllung gelangt«”, Das heißt bibeltheologisch: Jesus  Christus vollendet, was Gott schon zuvor am Gottesvolk des Alten  Bundes an Erlösung gewirkt hat. Sie darf nicht durch eine Abwer-  tungstypologie zum bloßen »Vorspiel« einer eigentlichen Erlösung  werden.  Die deutlichste Zeichenhandlung für diese Erlösung Israels setzt Jesus  im Abendmahlssaal beim feierlichen Pesachmahl im Zwölferkreis. Die  zum Mahl Versammelten stehen für das endzeitliche Zwölfstämme-  volk. Wenn Jesus ihnen das Brot und den Wein mit dem schwerwie-  genden »für euch« reicht, dann »deutet er dabei seinen Tod als Sterben  für Israel ... Jesus stirbt also für Israel und gibt dem Zwölferkreis An-  teil an seinem Tod und der Frucht seines Todes.«“8  Erst im Anschluss daran darf man noch einen Schritt weiter gehen.  Darauf verweist das Dokument der Päpstlichen Bibelkommission  »Das jüdische Volk und seine Heilige Schrift in der christlichen Bi-  bel«:*  Das Heil, das er [Jesus Christus] durch sein Ostergeheimnis ge-  bracht hat, ist an erster Stelle den Israeliten zugedacht. Wie es  schon das Alte Testament voraussah, hat dieses Heil auch universa-  le Auswirkungen. Es wird auch den Heiden angeboten. Tatsächlich  ist es von vielen von ihnen angenommen worden, so dass sie die  große Mehrheit der Jünger Christi wurden. Doch die von den Hei-  denvölkern gekommenen Christen erlangen das Heil nur dadurch,  dass sie durch ihren Glauben an den Messias Israels der Nachkom-  menschaft Abrahams eingegliedert werden (Gal 3,7.29). Viele von  den »Völkern« gekommene Christen sind sich nicht genügend be-  wusst, dass sie von sich aus »wilde Schösslinge« waren und dass sie  ihr Glaube an Christus dem von Gott erwählten Ölbaum einge-  pfropft hat (Röm 11,17-18).  Die Frage nach dem »Heil der Anderen«, insbesondere des Juden-  tums, das von der Kirche nicht zum Evangelium bekehrt und nicht  [Ps 116,9]. Die Leiden der messianischen Zeit, denn es heißt: nicht uns, Herr, nicht uns  [Ps 115,1]« (Übersetzung von Lazarus Goldschmidt).  *S, A. ScHrorr: Pascha-Mysterium, 287 und Anm. 907.  % G. LoHrInk: Jesus, 171.  * PärstLicHE BıseLKoMMISSION: Jüdisches Volk, Nr. 85.  25Jesus stirbt also für Israel un: oıbt dem Zwölterkreis ANn-
teıl seınem Tod un:! der Frucht seıines Todes.«*®
ST 1mM Anschluss daran darf INan och eiınen Schritt weıter gehen.
Darauf verwelst das Dokument der Päpstlichen Bibelkommuission
» Das jüdische 'olk un: seıne Heılige Schrift 1n der christlichen Bı-
bel«:49

Das Heıl,; das [ Jesus Christus] durch se1n Ostergeheimnıs SC
bracht hat, 1sSt erster Stelle den Israeliten zugedacht. Wıe a

schon das Ite Testament voraussah, hat dieses eıl auch unıversa-
le Auswirkungen. Es wırd auch den Heıiden angeboten. Tatsächlich
1St VO vielen VO  - iıhnen ANSCHOMMLE worden, ass S1e die
oroße Mehrheıit der Jünger Christı wurden. och die VO  ' den He1-
denvölkern gekommenen Christen erlangen das eıl 1Ur dadurch,
dass S1e durch iıhren Glauben den ess1as Israels der Nachkom-
menschaft Abrahams eingegliedert werden Gal D Viele VO

den » Völkern« gekommene Christen sind sıch nıcht genügend be-
LE S1€e VO sıch AaUsSs wilde Schösslinge« und ass S1e

iıhr Glaube Christus dem VO  a (5OMf erwählten Olbaum einge-
pfropft hat (Röm ‚17-18

Die Frage ach dem »Heiıl der Anderen«, insbesondere des Juden-
LUums, das VO der Kırche nıcht YANE Evangelıum bekehrt un:! nıcht

\ Ps Die Leiden der mess1ianıschen Zeıt, enn CS heißst: nıcht UNS, Herr, nıcht UNS

|Ps 115,1 ]« (Übersetzung VO Lazarus Goldschmidt)
47 SCHROTT! Pascha-Mysterium, 287 und Anm. 907
48 LOHEINK: Jesus, 171
49 PÄPSTLICHE BIBELKOMMISSION: Jüdisches Volk, Nr.
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durch die Taufe 1n die Kırche aufgenommen worden Ist, an j1er
nıcht weıter verfolgt werden.° och plädiere ıch zumiıindest für eine
ber die Liturgiekonstitution hinausgehende Begriffsfüllung, dıe 1m
Pascha-Mysterium nıcht 1L1UTr das Pascha Christıi, sondern ausdrücklich
auch die Pascha-Tradition Israels einschliefßt. Sıe sollte 1m Mysteriıum
lıturgisch mıtvergegenwärtigt werden. Denn mıiıt dem Pascha Israels
wırd das Gründungsereigni1s der Heıilsökonomie CGsottes e
fejert. Die alt- W1€e neutestamentliche Kırche verdankt ıhm ıhre X1S-
tenz un ebt AUusSs seıner heilschaffenden Wırkung.

W/IDER DIE TORA-VERGESSENHEIT

Dıie Tora, das heißt Jetzt nıcht allein die mosaıschen Gesetze, sondern
der Pentateuch, 1St mıt dem Pascha-Mysterium CHNS verbunden.
Denn die Tora 1st eine Pascha-Geschichte. In den vierz1g Jahren VO
Exodus AUuSs Ägypten bıs zARR Betreten des Verheißungslandes wırd
dreimal VO einem Pascha berichtet. Die Thematik dieser Tre1l Feiern
bildet die eıne Pascha-Geschichte, WwW1€ S1e spater auch die
Jüdısche Pesach-Haggada erzählt. Denn jedes Pascha markiert eiıne der
TEe1 entscheidenden Etappen der Gründungsgeschichte Israels: 1n
Exodus 12 den Auszug aus Ägypten, 1n Numerı den Sınal-Autent-
halt un! ın Josua den Eınzug 1n Kanaan. Fuür den gesellschaftliıchen
Aspekt des Pascha ist wiıchtig, Aass jede der reı Feiern auf eiıne (70-
setzgebung bezogen 1ST. Dıie Tora 1St Ja nıcht 1Ur Gründungsmythos,
sondern auch Darstellung der Sozialordnung, die (3O0ft seiınem 'olk
ach der Befreiung AaUs der Sklaverei Ägyptens geschenkt hat. Sıe 1st
>die konkrete Gestalt des Heıls, seıne Materialısierung, seın Einsinken

50 C WAR den Sammelband VO FRANKEMÖLLE WOHLMUTH: Heil Aufgrund der
Kırchenkonstitution stellt W OHLMUTH (Heıl der Juden, 484) fest: »Das Zweıte atl-
kanısche Konzıil hat ın Lumen gentium 16 verbindlich elehrt (und 1n Nostra Aaetate
weıter ausgeführt), ass (sottes Verheifsungen un! deren eschatologische Konsequen-
zen den Juden unverbrüchlich zugesprochen sınd und ass dieser (35ft dem uden-
(um, das dem Evangeliıum nıcht tolgt, auch 1n der Zeıt der Kırche die Ireue häalt und
1ın aller Zukunft halten wırd Dı1e eschatologische Rettung ganz Israels 1sSt die Folge
dieser Treue, dıe ach paulınıscher Auffassung die Verheifßungen das vorchristliche
Israel für alle Zeiten bestätigt hat.«
Vgl BRAULIK: Alttestamentliche Lesungen, 41

52 VA)  > (3SOUDOEFVER: Liıturgical, 145 Zum Folgenden vgl BRAULIK: Quadragesima, 34f.
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1n die Wıirklichkeitsdichte VO Gesellschatft, mı1ıt allem, W 4S das
heißt«>. Zugleich INUSsSs INan angesıichts des paulinischen Kampfes gC-
gCh Gesetzesgerechtigkeit 1m Galater- und Römerbriet betonen: Die
Ofa verlangt keıine » Werkgerechtigkeit«. Israel wırd nıcht durch (e*
setzesgehorsam als Eıgenleistung eL,; sondern durch die Heıls-

Gottes, die dem Gesetz VO Sinal vorausgehen. Deshalb formu-
lert der Prolog der Zehn Gebote: »Ich bın JHWH, eın Gott, der dich
AaUS Ägypten geführt hat, AaUS dem Sklavenhaus« (Ex 20:2) Die Befol-
gung des Dekalogs bzw. der Tora 1St die dankbare Antwort auf (sottes
VOTaUSSCHANSCILCS, befreiendes Handeln. »Erlösung Aaus Gnade« 1St
also bereıits eıne Grundstruktur des alttestamentlichen Gesetzes. Mehr
och Die Tora selbst 1St abe reiner Gnade Um dıe Tora 1n diesem
umfassenden Sınn also geht 6S 1im Folgenden.
Am 10 Dezember 20175 hat die Kommuissıon für die relig1ösen Bezie-
hungen Zzu Judentum anlässlich des 50 Jahrestages der Erklärung
Nostra AaAetfate des Zweıten Vatikanischen Konzıls ein Dokument VCI-

öftfentlicht. Es tragt den programmatıschen Titel »»>DDenn unwiıderruf-
ıch sınd Gnade un! Berufung, die Gott gewährt (Röm 11:29)< Refle-
xionen theologischen Fragestellungen iın den katholisch-jüdischen
Beziehungen«>*, Die Überlegungen der Kommuissıon gehen bewusst
über die Konzilserklärung hinaus un: sS1e sprechen ausdrücklich VO
der Ora Das Papıer bringt meınes Erachtens einen echten Fortschritt
für den christlich-jüdischen Dıalog. Ich zıtlere daraus 1L1UTr einıge Satze,
allerdings zeıgen, Aass das Verständnis un! die Annahme der
ora für unsere Kıirche ach WI1€e VOT eın theologisch un: W1€ sıch
zeıgen wırd auch lıturgisch unbewältigtes Problem darstellt.° Da

53 LOHEINK: Bund, 119 Zur Tora als Gesellschaftsentwurf LOHEINK: Kırche, 4S—
114 Ferner LIMBECK: Gesetz.

54 KOMMISSION: Gnade und Berufung.55 Für das Thema dieses Vortrags sınd VOT allem das Kapıtel ber die OffenbarungGottes in der Geschichte un das Kapıtel ber das Verhältnis zwischen Altem un
Neuem Testament wichtig. Im Gegensatz den Konzilsdokumenten, die 1Ur om
» Alten Testament« als Ganzem (vor allem 1ın 1416 bzw. VO den »Patriarchen,
Mose und den Propheten« (DV Nostra aetlate sprechen, 1st 1n den Reflexionen
der Kommission ausdrücklich auch VO  e der » lora« die ede. Sıe wiırd 17-mal C1-
wähnt, findet sıch aber trotzdem I1UT 1mM Block der Nummern 24726 Dagegen sprichtder ihnen vorausgehende Rückblick auf die Geschichte des »Heilsplan([s] Cjottes tür
seın Volk« VOo »Gesetz«, das Ott Israel gab, un! »das dessen Leben regelt (vgl Ex
20): Dtn D)« 20 Die 1n Klammer beigegebenen Schriftstellen suggerieren als »das (5e-
SEeLi7« den dort zıtierten Dekalog, W 3as dem biblischen Verständnis wiıderspricht. In der



heiflst C® Z W » Dıie Tlora 1St Weısung eiınem gelungenen Leben 1im
rechten Gottesverhältnis« 24) och bleibt diese Charakterisierung
ohne bıblische Stellenangabe*® angesıichts der vielen Schriftbelege des
Dokuments ohl eın beredtes Schweıigen. Und weıter 1m Text: » Wer
sıch die Tlora hält, hat Leben 1n seiıner Fülle.« Dieser Sat7z 1St mıt e1l-
11C 1nwels auf den Jüdıschen Talmud- Traktat Pırge AÄAwot |»Sprü-
che der Vater«| H. versehen (ebd.) Den Gegenpol dieser e1ıgen-
ständıgen Tora bildet nıcht das Neue Testament oder passender seine
Evangelıen, also eın ebenfalls kanonischer Text, Heıilıge Schrift, SO1I1-

ern » Jesus Christus, das Wort Gottes, das Fleisch geworden 1St«
Danach wırd Papst Franzıskus zıtlert: »Auf der Suche ach

dem richtigen Verhalten gegenüber (Sott wenden siıch die Christen
Christus Z der für s1e die Quelle des Lebens iSt, und die Juden
wenden sıch der Lehre der Tlora ZU« Allerdings stellt die Kom-
1Ss10n 2711 fest, CS gebe »keine Z7wWwel Heilswege ach dem Motto y Ju
den halten die Tora, Christen halten sıch Christus<« (25) Vielmehr
selen » TIora un Christus Wort Gottes, se1ine Offenbarung für unls

Menschen als Zeugnıis seıner grenzenlosen Liebe« (26) Und schliefß-
ıch die für die Lıiturgie VO  — Synagoge un:! Kırche entscheidende DPas-
SaApC. » lora un Christus sınd der Ort der Gegenwart (sottes 1ın der
Welt, zumal diese Gegenwart 1n den jeweıligen Gottesdienstgemein-
schaften ertahren wiıird.« Der folgende Satz überbrückt die eben ANSC-
deutete TIrennung zwiıischen Tora und Christus ın der Hoffnung: Wei]
das hebräische dabar » Wort und Ereignis zugleich« heiße, lege sich
»dıe Folgerung nahe, 4SS das Wort der Tora offen se1ın könnte für das
Christusereign1s« ebd.).”” Ich breche damıiıt meınen kurzen Durch-

ach dem Tora-Block skizzıerten Bundesgeschichte heißt CSy E der »auf Israel be-
schränkte Bund mıiı1t Mose AA ER Gehorsam gegenüber dem (Jeset7 (vgl Ex K3
24,8) und 1m Besonderen Zur Observanz des Sabbat verpflichtet (vgl E x 31,16—-17)«
32} Die bewusst zwiıischen »Gesetz« und » Tora« wechselnde Terminologie wirkt fur
den Leser unbegründet. Auftallend 1St ferner, ass das Dokument die Tora hne
»Propheten« un: »Schritten« N!  NT, obwohl S1e ebentalls ZU T1aNaK, ZUT Hebräi-
schen Bıbel, gehören.

56 Als Texte hätten sıch Lev 18,5; Dtn 30,16; E7z 2014 Spr 6.293:; 71) Ne .29
geboten.

5/ [)Das unmittelbar anschließende Kapıtel spricht nıcht mehr VO  n der Tora, WEeNn N

die Beziehung zwıschen Altem un! Neuem Testament als den ZWeEe1 Teılen der christ-
lichen Bibel behandelt. Dennoch ermöglichten Altes un Neues Testament »eıne tief
verwurzelte Zusammengehörigkeit un:! innere Verwandtschaft VO Judentum und
Christentum« (28) Denn die »schrotfte Entgegensetzung zwıischen der hebräischen
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galls durch die Tora-Stellen des Dokuments ab Das Problem einer der
Kıirche remden und offenbar 1Ur dem Judentum zugeordneten Tora
dürfte deutlich geworden se1n. Die Tora erscheint leider nıemals
als Teıl des Alten Testaments bzw. der zweı-teilig-einen christli-
chen Heıligen Schriuft. Als Christen und Christinnen können un: dür-
fen WIr 1aber nıcht auf die TIora als eıl 1ISGLEE eiıgenen Bibel verzich-
ten.°® Denn ach dem Neuen Testament bekennt sıch dıe Kirche Z

theologischen und ekklesiologischen Kontinultät MmMI1t dem bıblischen
Israel W1€ seıner Heılıgen Schrift, behält also »das (Gesetz un:! die Pro-
pheten« 9 >Selbstverständlich 1St die Tora durch Jesus och einmal auf
eınen Boden gestellt worden. S1e wırd durch ıh: definıtiv AUS-

gelegt und erhält eben dadurch ıhre endzeıtliche Gestalt. Das heifßt
aber gerade nıcht, ASC Teıle der Tora WI1e ausgebrannte ake-
tenstufen abgestoßen werden. Sıe werden nıcht abgestofßen, sondern
verwandelt. Keın eıl der Tora dart als erledigt oder Sal als abgeschafft
betrachtet werden, aber die Tora 111U5S5 ımmer wıeder NECUu VO

Jesus Christus her auf den Wıllen (sottes hın ausgelegt werden.« Des-
halb A und dart dıe Kırche die Tora nıemals aufgeben, auch nıcht
Teile VO ıhr. Sıe I1USS »die Tora treilich 1mM Geilste Jesu lesen un leben

das heißt, AaUS der Kraft des Neuen, das mıt ıhm 1in die Welt kam, AUS

un! christlichen Bibel 1st n1ıe offizielle Lehre der Kırche geworden«. S1e habe Mar-
10N seines »Konzept(s) einer rein ‚christlichen« und VO allen alttestamentli-
chen Elementen gereinıgten christlichen Bibel abgelehnt« Zum aktuellen Wıe-
deraufleben Markions SCHWIENHORST-SCHÖNBERGER:! Rückkehr Markions
Von evangelischer Seıte un auch 1m Blick auf die lıturgische Leseordnung
DEEG: Kanones, VOT allem SA

5 Aazu ZENGER: Erste Testament.
59 Zu Einheit und Einzigkeit des Gottesvolkes un! der UNANSCINECSSCHNCH Redeweise VO

der Kırche als »I11CUEMM 'olk (Gsottes« auf Kosten seines bleibend erwählten Volkes Is-
rael (CZOPF! 'olk Gottes. Zur Bezeichnung des Alten Testaments 1mM Neuen vgl
die Formeln »(Gesetz un! Propheten« (Mt SL: T - LKL 22,40; 16,16; Apg
24,14; Roöm CRAARE » Mose un Propheten« GEn 16,29; 24,2/; Joh 1,45), »Gesetz, Pro-
pheten und Psalmen« (EKk Chr. FREVEL, Gespaltene Eıinheıt, macht autf das

»Schisma-Konzept« des Volkes (sottes auTImerksam, für das Juden un!
Christen 1m Anschluss an das ÖOlbaumgleichnis 1n Roöomer 11 »eıne auseinandergebro-
chene komplementäre Einheit« bılden Dıie Vorstellung VO » Volk (sottes
JHWHs« ware ‚War A4US christlicher Ekklesiologie und Soteriologıe kaum wegzuden-ken, se1 jedoch eın Israel-zentrierter Begriff. Er musse deshalb 1m christlich-jüdischen
Gespräch »als Verweıisbegriff auf das Judentum konsequent ernstgenommen « werden

Das heißt, »dass jede Aussage ber die Kirche als >Gottesvolk des und
erneuerten) Bundes iın und durch Christus« ımmer eine Aussage ber das udentumals 'olk Gottes ımplizier.«
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seiner Freiheit und Vernunftt, AI seıiner Radıiıkalıität un: (sottes-
furcht«°°. Nıcht zuletzt hängt die Identität des biblischen (zottes
der Verbindung seıner Tora.®!
Zweıtellos gehört 65 den großen Errungenschaften der Liturgie-
konstitution, das olk des Alten Bundes 1n ıhr heilsgeschichtliches
Denken aufgenommen (SC un:! den » Tisch des Wortes« auch mı1t
Lesungen aus alttestamentlichen Büchern gedeckt haben SE 352
5149 Dennoch bleibt das » Alte Testament« 1n den Konzilsdekreten be-
züglıch seıner kanonischen Struktur, also seıner Gliederung 1in die
genannten fünf Bücher Moses, die TOra,; SOWIl1e die Geschichts-, We1s-
heıts- un! Prophetenbücher undıfferenziert. Ich komme auf den Ka-
110  a als geordnete Sammlung der Bücher, dıe eıne Glaubensgemeıin-
schaft als Wort CGottes ansıeht un VO  e der S1€e ıhre Identität bezıeht,
och zurück. Die Dokumente des Zweıten Vatiıkanums erwähnen
ZW ar Ööfters die »Propheten«, nenNnnNnNen aber 11UT einmal ausdrücklich dıe
»Bücher der Propheten« (EG Von der Tora b7zw. dem »(zesetz«
schweigen s1e ganz. Und damıt VO »Jüdischen Christentum«®?
Dieses Deftizıit hatte für dıe nachkonziliare liturgische Erneuerung 116 -

gyatıve Auswirkungen. Ich möchte deshalb 1im Folgenden 1ın Z7wWel arı
sammenhängen zeıgen, Umbauten die 'Tora betreffend notwendig,
1aber auch möglıich waren.
Als ersies Beispiel wähle iıch die sogenannte Bundespassage 1m och-
gebet.” Dıieses eucharistische Hochgebet 1St eıne Neuschöpfung. Als
Vorlagen dienten VOIL allem dıe ostkirchliche Jakobos- un:! Markos-
Anaphora. S1e enthalten 1m SOgenannten Postsanktus zwiıischen Sank-
LUS un! Herrenworten bzw. »Einsetzungsbericht« eınen geschichtlı-
chen Abriss der alttestamentlichen Heilsökonomıue. In ıhr hat (zott
durch »(zesetz und Propheten« miı1t Israel eiıne Geschichte des Heıls
auf den kommenden Erlöser hın begonnen. Man bezeichnet diese be-
sondere Auszeichnung des erwählten Volkes und die damıt verbunde-

Aufgabe 1m Heilswerk (zottes allen Völkern als die »Heıls-
prärogatıve Israels«. Ich komme darauf zurück. Der Doppelausdruck
60 LOHEINK: Jesus VO  3 Nazareth, 305 un! 308; » Jesus und die Tora« ebd., 273—308

Vgl CRÜSEMANN!:! Die Tora, 424; ER!' Altes Testament, AD (zur Tora)
62 Vgl den Titel der Aufsatzsammlung VO LOHEINK:! Jüdische Christentum.
63 Zum Folgenden BRAULIK: Göttliche Bundesangebot, 269—-281; LOHEINK:! Alter

Bund; BRAULIK: (SOft. Zusammentassend dargestellt in BRAULIK: L’esegesı, 154—
199
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»(sesetz und Propheten« meınt 1n der Biıbel und be] den Kırchenvätern
7zunächst dıe Heılige Schrift des Alten Bundes 1n ıhren beiden aupt-
teiılen, ann aber auch für Israel b7zw. se1ne Geschichte stehen. Darauf
verweıst der Ausdruck auch 1n den altorjientalischen Anaphoren. Das

Hochgebet hat diese gepragte Wendung »(Gesetz und Propheten«
durch das 1n der TIradıtion nıcht belegte Wortpaar »Bundesschlüsse«
(foedera) und »Propheten« (prophetae) CrSeLZt Es vermeıdet also be-

den Begriff »Gesetz«, die Tora Die Passage lautet 1n den offi-
ziellen Texten:

Immer wiıieder aStTt du den Menschen deinen Bund angeboten
und s1e durch die Propheten gelehrt, das eıl
Sed et foedera dlurıes hominibus obtulistı
COSGUE per prophetas erudıstı ın exspectatione salutıs.

Entscheidend iSE Wem oilt das 1er gepriesene Wırken Gottes? Wer
siınd »Clie Menschen«, denen (5Oött seinen Bund 1mM lateinıschen Text
steht dafür der Plural foedera angeboten hat? Die unıversalen Heils-
AaUSSaHCIHIL, die 1m Hochgebet der Bundespassage unmıttelbar { m
hen, zwıngen dazu, dabei die Menschheıt denken, der
Gott ach dem Einbruch der Sünde durch se1n Erbarmen geholfen
hat Somuıit sind. alle Menschen Partner der yöttlichen Bundesschlüsse,
nıcht I1ULT Israel. Und Gleiches gilt für die Lehrtätigkeit der Propheten
über die Erwartung des Heıls Das Hochgebet enttfaltet also AUS e1-
88 gesamtmenschheitlichen Schöpfungs- und Sündentheologie eıne
wıederum auf die Weltgesellschaft ausgerichtete Heilsökono-
mle. Der theologische Mangel dabei 1St Trotz der bıbelimprägnierten
Stichwörter »Bund« und »Propheten« verschwindet die Heilstunktion
des Volkes (zottes für die Völker der Welt Denn (zottes Heilshandeln
nımmt seinen Weg nıcht w1e€e ach der Bıbel ber Israel, sondern
fasst dem Hochgebet zufolge Ja immer schon die Menschheit.
Menschheitsbünde kennt allerdings weder das Ite och das Neue
JTestament. Der Noachbund, den die Verfasser des Hochgebets VEI-

mutlıch 1n das yöttliche Bundesangebot einschließen wollten, 1St der
einzIge Bund, den (3 »Mmıt allem Fleisch«, das heißt mıt allen Lebe-

auch den Tieren, geschlossen hat Gen 9,6—1 Z och wiırd AB

VON iıhm nıcht »angeboten«, sondern durch eıne eidliche Selbstver-
pflichtung souveran DESETZL. Weil (5Oft seinen Bund nıcht bricht, 1St
der Noachbund W1€e LUr och der Abrahamsbund eın ewı1ger Bund
Er 1st deshalb einmalıg un wiırd nıcht >1ımmer wıeder« angeboten. In-



haltlıch betrifft der Noachbund nıcht das Gottesverhältnis der Men:-
schen, den ult oder die Religion. Er eröftnet keine allgemeıne Heils-
geschichte neben eiıner spezıiellen mıiıt Israel. Er besagt HUE 4SS Gott
keine Z7weıte Sıntflut ber die Erde bringen ll Vom Noachbund ab-
gesehen 1St der Bundesbegriff 1m Alten Testament für das spezifische
Verhältnis (sottes Israel reserviert (vgl. auch ROom 9,4) Das heifßt
zusammentfassend: »Be1 eıner Aussage ( des Hochgebets] ber Bun-
desschlüsse (sottes MIt der Menschheit steht die Heilsprärogative Is-
raels 1n UNsSCICT christlichen Erlösungsgeschichte un:! 1n der unıversa-
len Heıilsökonomie (sottes auf dem Spiel, un: ZWaar lıturgisch hoch-
wertiger un hermeneutisch qualifizierter Stelle.«**
Wıe konnte 6S dieser theologıisch missglückten Formulierung kom-
men ” Wahrscheinlich hängt sS1e mıt der sprachlichen Bundesınflation
1ın der Theologie der 600er Jahre des VELSANSCHEC Jahrhunderts —
INCN, 1n der töderaltheologische Konzepte 1n Mode Dagegen
erschien die Tora b7zw das mosaiıische (Gesetz offenbar als unzeıtgemäfß
oder gar obsolet.® Das peinliche Problem hätte sıch vermeıden lassen,
ware Ianl Z Beispiel beim Textentwur VO Vagaggını geblieben,
der autete: »In deiner (zsüte ASt du ıh ' den Menschen] durch (zesetz
und Propheten Zu Erlöser geführt.« Hıer umtasst der Heılswille
Gottes, der seine Schöpfertätigkeit fortsetzt und des Sündentalls

64 BRAULIK: Desegesı, 162 Diese Besonderheit Israels bleibt angesichts der Un
versalıtät der Heilsbedeutung Jesu bestehen. Denn durch S1e wurden die »Völker 1ın
das heilvolle Handeln Gottes, das VO Abraham Israel Zuerst erwıesen hat«, e1n-
bezogen WENGST:! 156) vgl Röm 3,29f; 158 un das VO Paulus in Aussa-
CI ber Israel mehrtach betonte »auch« 1m Blick auf dıe Völker In Röm ELTG 2,9-1 O‚
4,9.11—12; 9,24

65 Dennoch heifßst 1n der erst 19852 verfassten un! praktizierten Lima-Liturgie in der
Epiklese »Sende herab auf uUuNnserTrEC Eucharistie den lebenspendenden Geıist, der
durch Mose und die Propheten gesprochen at.« Vgl QZU BEST HELLER:!
Eucharistic Worship. Im UÜbrigen sollte I1l »Gesetz« wohl besser das 1m DDeut-
schen bereits eingebürgerte Wort » Llora« verwenden. Denn vermeıdet die SSO7Z19-
t1on des Gegensatzes VO  n »(Gesetz un! Evangelium« und damıt auch eiınes Gegen-
übers VO »evangelıscher Freiheit« un! »gesetzlichem Judentum«. FEın solches Ver-
ständnıis VO »(Gesetz« widerspräche nämlich dem bıblischen Ww1e dem jüdischen Ver-
ständnıis VO Tora, die nıcht »knechtendes Gesetz«, sondern Weisung Zzu Leben 1St.
Vgl WENGST:! Christsein, 160 un 1621

66 »Nella LUa bontä, pPCI della legge dei profetl, lo conducesti1 pCI INanO ] Salva-
(»Sed CH /hominem/] INMANK ad salvatorem duxiıstı Der legem prophetas«),

In: CanNnoNe della Messa Ia rıtorma lıturgica. Problemi progetti QRıvlı 4), Torıno
1966, 119
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kontinujerlich Werk 1St;, aufgrund der bekannten, auf Israel verwel-
senden Formel >(sesetz und Propheten« d1€ gesamte alttestamentliche
Heilsökonomıue. Somıit erscheint e1ın Alternativtext tür die Bundespas-
SapC des Hochgebets als drıngend erwünscht. Er sollte eınen ergan-
zenden 1Inwels auf das »(„sesetz Moses« enthalten. Am besten würde
f auch das Gottesvolk Israel direkt Her Aufßerdem musste dem
Sprachgebrauch des Alten Testaments entsprechend »Bund« 1n der
Einzahl stehen. Norbert Lohfink hat Aufnahme des VO

Hochgebet vorgegebenen Wortmaterıals tolgende Neufassung CIND-
tohlen:

Du ast deinem olk Israel das (jesetz gegeben un! eınen Bund
mı1t ıhm geschlossen.
Durch die Propheten ast du ON gelehrt, das eıl erwarten.®

Die Arbeitsgemeinschaft der deutschsprachıgen katholischen Alttesta-
mentler und Alttestamentlerinnen hat ebenfalls einen Verbesserungs-
vorschlag 1n die VOTL 7wel Jahrzehnten rcHC Debatte eingebracht.® Er
berücksichtigt ausdrücklich auch den Noachbund un den unıversa-
len Heilswillen (sottes. Ich kann nıcht mehr darauft eingehen. Aller-
diıngs dürfte beim Hochgebet ach dem Erscheinen der drıtten Auf-
lage des Miıssale Romanum ın der nächsten eıt aum eine Änderung

se1n.
Das zweıte Beispiel betrifft die Tora nıcht als Begrifft, sondern als Text,
also den Pentateuch, und seinen Stellenwert 1m Messlektionar,
dem ydo lectionum Miıssae. Die Einführung eiıner alttestamentlichen
Lesung 1n der Sonn- un! Festtagseucharıistie, un ZWar die e1ge-

älteste römische Tradıtion, und die Wıedereinführung des Ant-
wortpsalms können 1n iıhrer Bedeutung aum überschätzt werden.®?
Weıter konnte I1nl damals weder VO der Liturgie- och der Bibel-
wıissenschaft her sehen. Von dieser Reform 1St unerwartet die vielleicht
oröfßte ökumenische Wirkung des Konzıils AaUS  c och kam
aus den nıchtkatholischen Kirchen auch die Kritik der alttes-
tamentlichen Perikopenauswahl. er innerkatholische »Streit

67 LOHFINK: Alter Bund, 299
6X GROSS NIER THEOBALD: Glosse, 148
69 Vgl Aazu austührlich NÜUBOLD: Entstehung. Allerdings hat Papst Benedikt NT: mıiıt

dem 2007 zugelassenen Tridentinischen Messrıtus VO 1570 ach dem Miıssale Ro-
VO 1962 als der aufßerordentlichen Form der römischen Liturgie auch das

vorkonziliare Fehlen alttestamentlicher Lesungen akzeptiert.
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Tisch des Wortes«”® erwachte erst spater:“ Erich Zenger hat seıne Krı-
tik der programmatıschen Überschrift » Die jüdische Wurzel
wırd verdrängt«”* vorgetragen. Dass die alttestamentliche Lesungsaus-
ahl VO Evangelıum her erfolgt, bewirkt ZU Beıispıiel, 4SSs die DPe-
rıkopen nıcht ach iıhrer Bedeutung 1m Alten Testament ausgesucht
werden un: zusammenhanglos bleiben.”® Sıe verkommen praktisch
»Z. u eiınem Stichwortlieferanten, TALt Einstimmungsmelodie oder blo-
en ıllustratıven Kulisse des Evangeliums«/*, Der Rahmen meılınes Vor-

erlaubt 65 nıcht, die verschiedenen Ansätze für eın Lektio-
Nar vorzustellen. Deshalb möchte ıch sofort meınen eigenen skızzie-
ren, der ınzwischen als » Wıener Perikopenordnung« zıtlert wiırd
Eigentlich enthält meın Modell Sal keinen Entwurt eıner Textauswahl,
sondern entwickelt NUur die Grundstruktur der Schriftlesungen für die
»grunen Sonntage« in den vorgegebenen Trel Lesungsjahren. Meın
Konzept’’ berücksichtigt den Perspektivenwechsel der modernen

7 Vgl FRANZ M7 Streıit.
Schon das Dokument der DPÄPSTLICHEN BIBELKOMMISSION, Interpretation, stellt fest:
» [ Jas Lektionar, das aus dem Konzıil hervorgegangen 1Sst (Sacrosanctum Concılium,
333 soll eıne »reichere, mannıgfaltigere und passendere« Lesung der Heılıgen Schrift
ermöglıchen. In seiner gegenwärtigen Form entspricht aber L1UTr teilweıse diesem
Ziel.« Zu den Krıterien vgl Die Problematik der Leseordnung diskutieren
(3AFUS: Altes Testament:; FRANZ: Wortgottesdienst. Eıne Zusammenfassung der Krıi-
tik o1bt H.- SCHÖTTLER:! Christliche Predigt, 141—1458®

C ZENGER: Missachtung. azu die weıterführenden, aber auch kritischen Bemer-
kungen VO  — BRAULIK: JOra LA

73 aZu dıe Kritik bei LOHEINK: Perıkopenordnung »Patmos«, 167%.
74 BRAULIK: Tora; 128
/5 Ebd.; LOHEINK:! Moses Tod, 151—164; ER‘ Perikopenordnung; BRAULIK: Penta-

teuch-Bahnlesung.
76 Dıie Bezeichnung wurde VO LL OHEFINK: Perikopenordnung, 21 17 eingeführt, die VOTI-

geschlagene Neuordnung ebd DA IS ZzusammenTassen! beschrieben. S1ie hat als
» Wıener Modell« Eıngang 1n die gegenwärtige Perikopendiskussion der Evangelı-
schen Kırche Deutschlands gefunden 'L HEISSEN: Hermeneutik, 210313 Im

»Lektionar der Christ-katholischen Kırche 1ın Deutschland« Bände 2013;
wurde die Grundstruktur dieses »Wiener-Modells« un! darüber hinausgehend
4700 für alle Onn- und Festtage verwirklıcht, Band 27

A Es wurde VO H- SCHÖTTLER:! Re-Visıonen, 435—456 Studie » Dıe Bibel kanonisc.
lesen auch 1ın der lıturgischen Leseordnung«) aufgegriffen, moditiziert und C1-

weıtert. Der entscheidende Unterschied zwıischen dem Vorschlag Schöttlers und dem
» Wiener Modell« lıegt darın, ass »11 jedem der 1er Lesejahre«, die Schöttler VOTI-

schlägt, »der kanonische Bogen und VO Gen bıs Dtn gelesen wird],
aber mıt jeweıils anderen Zwischenstationen« 451) Dıie nebeneinanderlaufenden
Bahnlesungen der Tora un! der 1er Evangelien sınd be1 Schöttler voneınander unab-
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Exegese ZU »canonıcal approach«, also Z117T »kanonıschen Methode«.
Es macht damıt erNStT, 4SS eın Bibeltext nıcht 1L1UT iın seinem unmıttel-
baren Kontext bzw. ınnerhalb se1ınes Buches oder des Alten Testa-

insgesamt, sondern VOIL allem 1m Rahmen der ZaNzZChH vorliegen-
den Heılıgen Schriuftt auszulegen 1St, WIEC Kırche und 5Synagoge s1e be-
nutzen Fuür die Liturgie bedeutet dieser Wechsel: den Schwerpunkt
VO  aD} eıner heilsgeschichtlich konstrulerten, das heißt 1er einer chro-
nologischen Geschichtsdarstellung des Gotteshandelns, auf eıne anO-
nısch organısıerte Schriftlesung verlegen. Damıt wırd eın » Abschied
VOIl der Heilsgeschichte« proklamıert.”® IDieser Begriff bleibt wichtig,
ZUuU Beispıiel betonen, A4SSs Gott in der Geschichte handelt, und

Judentum W1€e Christentum V{} rein schöpfungsorıentierten ehi.
gjonsformen abzuheben. och dient Heilsgeschichte 1n der auf den
historischen Ablauf der Geschichte Israels reduzierten orm nıcht
mehr als Leıitprinzıp. DDenn das Ite Testament lässt sıch wWwW1e€e seıne
lyrischen und weısheıtlichen Bücher zeıgen nıcht aut die Kurzformel
»Heilsgeschichte« 1m Sınn eines zusammenhängenden Geschichts-
buchs bringen. Seine kontinurerliche Geschichtsdarstellung endet üb-
rgens schon mıiıt der Zeıt des babylonıschen Exıls.”?

hangıg und werden nıcht w1e in der derzeıt geltenden Leseordnung thematisch autfei-
nander bezogen.

/8 Um eiıne exegetische un!: systematisch-theologische Neubegründung un:! -definıtion
VO  a »Heilsgeschichte« bemüht sıch SCHMITT! Abschied. azu ferner FREY St.
KRAUTER LICHTENBERGER Hg} Heıl

/9 Gegen die kanonterne Kategorie der Heilsgeschichte als Auswahlprinzip S, LOH-
Perikopenordnung, 17 Zum roblem zuletzt S ERFBASS: Weg, 11236

BECKER: Patmoss, spricht VO einer »heilsgeschichtliche[n] Funktion der alttestament-
lichen Lesungen« und für die Perikopenauswahl WEe1 konkurrierende
Themen: »Es gilt, die theologisch und liıterarısch herausragenden Texte auszuwählen
und dabei zugleich das (Janze der Heilsgeschichte SOWI1e die Vieltalt der Glaubensver-
ständnisse beispielhaft STAn Sprache bringen. Geschichte meınt 1l1er nıcht historische
Prasentation, sondern Ort der Gotteserfahrung: Im Gewand VO Geschichten kom-
iInen Wirklichkeiten JAAT- Sprache, die für das kulturelle Gedächtnis VO  an grundlegender
und maßgebender Bedeutung sind« Dazu oreift Becker den Gedanken VO

KLAUSNER: Liturgiegeschichte, d auf, I11all könnte der zweıten Jahreshälfte, praktisch
den grunen Sonntagen, die Aufgabe zuweılsen, iın den alttestamentlichen Lesungen » alil

die Hauptereignisse der alttestamentlichen Heilsgeschichte erinnern«, und Uu-

chen, die Zeıt VO einem Leitgedanken AaUus gliedern BECKER: Patmos, 426) Weil
die Abfolge der Perıkopen 1M Wesentlichen der Reihenfolge der Bücher der Hebräi-
schen Bıbel entspricht, spricht Becker VO einer »kanonische[n] Bahnlesung Aaus dem
Alten Testament« Eıne Auseinandersetzung miıt seinem Lektionarsvorschlag
ann dieser Stelle nıcht erfolgen. Ausdrücklich begrüße ıch die Hinzufügung eınes
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Dıie Liturgiekonstitution verlangt: »Be1 den heilıgen Feıiern soll eıne
reichere, vielfältigere und passendere (abundatior, DAaNLOr er aptıor) L:
SUNg der Heılıgen Schrift eingeführt werden« (3& 35,2) Ferner soll
»ınnerhalb eINes vorher testgelegten Zeıtraums VO Jahren der wichti-
SCIC eıl der Heılıgen Schriften (Draestantıor Dars Scripturarum ANC-
tarum) dem 'olk vorgelesen« werden (SC 51 Dıiese Anordnungen
lassen sich mıiıt verschiedenen Vertahren be] der Auswahl un! Anord-
NUNg der Periıkopen erfüllen.®° Soll also eın repräsentatıver Quer-
schnıitt gelesen werden? der sınd überhaupt 1Ur Leitideen W1e€e das
Mysteriıum Christiı un die Heıilsgeschichte anvısıert?®! der sollte

vierten Lesejahres das Beibehalten einer alttestamentlichen Lesung auch 1n der
Osterzeıt un! die quantitatiıve Präsenz der Tora mıiıt 50% als »e1n Zeichen iıhrer
qualitativen Valenz« (439£., Ziıtat 440)
uch AaUuUsSs der Abfolge der Geschichtsbücher des Septuaginta-Kanons lässt sıch keıine
»»heilsgeschichtliche« Konzeption« ableiten (gegen ZERFASS: Weg, 123) Zur » Ver-
kürzung« der Heilsgeschichte 1n De: Verbum nd Gaudıium et spes (ZOPE: Volk
Gottes, 303—306

80 ÖRTNER:! Bıbel, 107, plädiert auch be] einer bewusst evangelischen Perikopenord-
Nung für »eıne repräsentatıve Auswahl VO Biıbeltexten dıe alle Teıle un Tradıitio-
H4  S der Schrift 1ın regelmäfßigen Abständen« verlesen soll Wenn »dıe Kırche 'CALUYA
verbi« ISt; »WI1€ die Reformation besonders hervorgehoben hat«, un! »der (jottes-
dienst der (Ort [ ist]; dem dieses lebensschaffende un kirchengründende Wort Öf-
tentlich Z Gehör gebracht werden soll« annn dürften ber »Lektionabilität«
der Texte sodass Ss1e hne Auslegung verständlich sınd un »Prädikabilität« der
Texte sodass sıch bei der Predigt ber S1e (jottes Wort erschliefßt keine Auswahl-
kriterien se1n, selbst sıch dıe geltende evangelısche Perikopenordnung wirklich
daran Orlıentieren sollte, Ww1e Örtner behauptet (gegen Im Widerspruch aZu
meılnt RASCHZOK: Weg ZUur Perikopenrevision, E ass die »protestantische Pa-
thosformel VO ‚schwierigen Text« un seiner Zumutung für Predigende Wwıe Horen-
de« lediglich » ZUr kritischen Rückfrage das darın enthaltene außerst einseıtige Ver-
ständnıiıs VO Heılıger Schrift, Gottesdienst und Predigt« führe un: »keinestalls ZUur
leiıtenden Grundlage einer Revısıon gemacht werden« dürfe; vgl auch seiınen Bericht
ber den Stand der kırchenamtlichen Perikopenrevision in .9 Perikopenrevision.
uch die Unterscheidung zwıischen Leseordnung und Predigtordnung, WIıEC sıe 1Im
deutschsprachigen Raum evangelıscher Kırchen nebeneinander bestehen, die OÖrtner
(Bıbel, »IM Blick auf dlß Stellung der Predigt 1 evangelıschen Gottesdienst
und die protestantische Predigtkultur« aufrechterhalten möchte, Ist theologisch nıcht
angebracht. Vgl Zum Beispiel das aus dem römisch-katholischen Ordo Lectionum
Missae entwickelte Revised Common Lectionary nordamerikanıscher lutherischer
un reformierter Kirchen, das OÖrtner (Bıbel, ebd.) aber als reine Leseordnung
sıeht, die offenlasse, ber welche Texte gepredigt werden solle
Im Sınn einer bewusst kontessionell evangelischen Perikopenordnung tordert
KÖRTNER: Bibel, 123 als »das entscheidende Auswahlkriterium sowohl ur alttesta-
mentliche als auch neutestamentliche TexteSN  Die Liturgiekonstitution verlangt: »Bei den heiligen Feiern soll eine  reichere, vielfältigere und passendere (abundatior, varior et aptior) Le-  sung der Heiligen Schrift eingeführt werden« (SC 35,2). Ferner soll  »innerhalb eines vorher festgelegten Zeitraums von Jahren der wichti-  gere Teil der Heiligen Schriften (praestantior pars Scripturarum Sanc-  tarum) dem Volk vorgelesen« werden (SC 51). Diese Anordnungen  lassen sich mit verschiedenen Verfahren bei der Auswahl und Anord-  nung der Perikopen erfüllen.® Soll also ein repräsentativer Quer-  schnitt gelesen werden? Oder sind überhaupt nur Leitideen wie das  Mysterium Christi und die Heilsgeschichte anvisiert??! Oder sollte  vierten Lesejahres (437), das Beibehalten einer alttestamentlichen Lesung auch in der  Osterzeit (439) und die quantitative Präsenz der Tora mit 50% als »ein Zeichen ihrer  qualitativen Valenz« (439f., Zitat 440).  Auch aus der Abfolge der Geschichtsbücher des Septuaginta-Kanons lässt sich keine  »heilsgeschichtliche« Konzeption« ableiten (gegen A. ZErrass: Weg, 123). Zur »Ver-  kürzung« der Heilsgeschichte in Dei Verbum und Gaudium et spes s.'T'h. Czopr: Volk  Gottes, 303-306.  80  U. KörrTner: Bibel, 107, plädiert auch bei einer bewusst evangelischen Perikopenord-  nung für »eine repräsentative Auswahl von Bibeltexten ..., die alle Teile und Traditio-  nen der Schrift in regelmäßigen Abständen« verlesen soll. Wenn »die Kirche creatura  verbi« ist, »wie die Reformation besonders hervorgehoben hat«, und »der Gottes-  dienst der Ort [ist], an dem dieses lebensschaffende und kirchengründende Wort öf-  fentlich zu Gehör gebracht werden soll« (103), dann dürften aber »Lektionabilität«  der Texte — sodass sie ohne Auslegung verständlich sind — und »Prädikabilität« der  Texte — sodass sich bei der Predigt über sie Gottes Wort erschließt — keine Auswahl-  kriterien sein, selbst wenn sich die geltende evangelische Perikopenordnung wirklich  daran orientieren sollte, wie Körtner behauptet (gegen 108f). Im Widerspruch dazu  meint K, RascHzox: Weg zur Perikopenrevision, 273, dass die »protestantische Pa-  thosformel vom »schwierigen Text« und seiner Zumutung für Predigende wie Hören-  de« lediglich »zur kritischen Rückfrage an das darin enthaltene äußerst einseitige Ver-  ständnis von Heiliger Schrift, Gottesdienst und Predigt« führe und »keinesfalls zur  leitenden Grundlage einer Revision gemacht werden« dürfe; vgl. auch seinen Bericht  über den Stand der kirchenamtlichen Perikopenrevision in: DErs., Perikopenrevision.  Auch die Unterscheidung zwischen Leseordnung und Predigtordnung, wie sie im  deutschsprachigen Raum evangelischer Kirchen nebeneinander bestehen, die Körtner  (Bibel, 117f.) »im Blick auf die Stellung der Predigt im evangelischen Gottesdienst  und die protestantische Predigtkultur« aufrechterhalten möchte, ist theologisch nicht  angebracht. Vgl. zum Beispiel das aus dem römisch-katholischen Ordo Lectionum  Missae entwickelte Revised Common Lectionary nordamerikanischer lutherischer  und reformierter Kirchen, das Körtner (Bibel, ebd.) aber als reine Leseordnung an-  sicht, die offenlasse, über welche Texte gepredigt werden solle.  81  Im Sinn einer bewusst konfessionell evangelischen Perikopenordnung fordert U.  KörTNeEr: Bibel, 123, als »das entscheidende Auswahlkriterium sowohl für alttesta-  mentliche als auch neutestamentliche Texte ... mit Luthers Worten, »was Christum  treibet«,« Beim Alten Testament gehe es, wenn man sich vom Schriftgebrauch des  36  ;mMıt Luthers Worten, as Christum
treibet<,« Beım Alten Testament gehe C5, Wenn sıch Om Schriftgebrauch des
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Man nıcht dıe Bibel selbst befragen, W a4sSs der »vorzüglıchere eıl der je=
weilıgen Schriften« ıst? DDas hıefße, »darauf achten, WI1e€e Biıbel-
kanon durch seıne innere Struktur se1ıne Teilbereiche gleicher
Offenbarungsqualität gewichtet und zueinander 1n Beziehung
und WI1e€e das Neue Testament selbst alttestamentliche Bücher durch
ıhre Zitatiıon innerkanonisch verschieden einschätzt«®2. DDieses Anlıe-
CI möchte meın Vorschlag verwirklichen. Dazu 1m Folgenden.
Der Wortgottesdienst IET T: FEucharistiefeier Lolgt einer riıtuellen
Struktur, die der Struktur des Kanons unNnser Heıiligen Schrift eNtTt-

spricht. Denn zunächst wırd AaUuUsSs dem Alten Testament und anschlie-
Rend A4AUS$S dem Neuen vorgelesen. Das stimmt mıiıt der Grundaufteilung
der christlichen Bıbel übereın. Ihr Autbau spiegelt sıch also 1n der LO
seordnung. Allerdings 1St och dıfferenzıerter, als die Zweıiteilung iın
die beiden Testamente anzeıgt. Denn auch innerhalb der Testamente
1st die Abfolge der Bücher geregelt, mehr och Ihre Ordnung 1St gC-
wichtet, 65 werden kanonische Schwerpunkte ZESELZL. Unsere Liturgie
respektiert S1e beiım Neuen Testament, ındem s1e 7zwischen den van-
gelıen und den übrigen neutestamentlichen Schriften unterscheidet.

Neuen Testamentes leiten lasse, das Vetus Testamentum In N 0v0 reCEe,  9 » W O-

bei freilich die neutestamentliche Rezeption des Alten Testaments nıcht ungefragt
normatıv ISt, sondern ihrerseıts, W as ıhren Umfang un dıie konkrete Einzelauslegung
alttestamentlicher Texte betrifft, einer theologischen Prüfung un gegebenenfalls auch
einer Sachkritik unterziehen 1St« ebd Jedenfalls sıeht der Revisionsvor-
schlag der evangelıschen Perikopenordnung on 2014 die Vermehrung der alttesta-
mentlichen Periıkopen OT, Darunter befinden sıch auch deuterokanonische Texte AUS

52
Weıisheit, Tobit, Jesus Sırach un Baruch. dazu Entwurf Zzur Erprobung.

BRAULIK: Pentateuch-Bahnlesung, 231 DE Kanones, PTE verweıst Recht
darauf, Aass In der kırchlichen Praxıs und iınsbesondere in der Leseordnung ”»\ı1ur eın
selektiver Kanon reziplert« wırd Es gıbt ın der Kırche »den Kanon folglic. immer
Nur ın einer Doppelgestalt: einerseıts als das, Was zwischen WEel Buchdeckeln insge-

vorliegt; andererseits in der Vieltalt unterschiedlicher anones. 50 1st jedes
Perikopensystem einerseıts eın Rezeptionsphänomen des biblischen Kanons, indem
eine WIeE auch immer gyCartelLe Kommissıon auswählt nd Kirchenleitungen b7zw.
Synoden beschließen, W as ftür eine bestimmte Zeıt gelesen und gepredigt werden soll
un WAas damıt als besonders bedeutsam eingestuft wird) Andererseits 1st jede Ent-
scheidung einer bestimmten e1it für bestimmte Perikopen immer auch selbst eın ka-
nonproduktives Phänomen, indem die potentielle Vielfalt der Bıbel auf einen be-
stimmten Bereich an Texten eingegrenzt wirc« (227%) Obwohl dabei »Zyklen der
wissenschaftlichen Rezeptionman nicht die Bibel selbst befragen, was der »vorzüglichere Teil der je-  weiligen Schriften« ist? Das hieße, »darauf zu achten, wie unser Bibel-  kanon durch seine innere Struktur seine Teilbereiche trotz gleicher  Offenbarungsqualität gewichtet und zueinander ın Beziehung setzt,  und wie das Neue Testament selbst alttestamentliche Bücher durch  ihre Zitation innerkanonisch verschieden einschätzt«®. Dieses Anlie-  gen möchte mein Vorschlag verwirklichen. Dazu im Folgenden.  Der Wortgottesdienst unserer Eucharistiefeier folgt einer rituellen  Struktur, die der Struktur des Kanons unserer Heiligen Schrift ent-  spricht. Denn zunächst wird aus dem Alten Testament und anschlie-  ßend aus dem Neuen vorgelesen. Das stimmt mit der Grundaufteilung  der christlichen Bibel überein. Ihr Aufbau spiegelt sich also in der Le-  seordnung. Allerdings ist er noch differenzierter, als die Zweiteilung in  die beiden Testamente anzeigt. Denn auch innerhalb der Testamente  ist die Abfolge der Bücher geregelt, mehr noch: Ihre Ordnung ist ge-  wichtet, es werden kanonische Schwerpunkte gesetzt. Unsere Liturgie  respektiert sie beim Neuen Testament, indem sie zwischen den Evan-  gelien und den übrigen neutestamentlichen Schriften unterscheidet.  Neuen Testamentes leiten lasse, um das Vetus Testamentum in Novo receptum, »wo-  bei freilich die neutestamentliche Rezeption des Alten Testaments nicht ungefragt  normativ ist, sondern ihrerseits, was ihren Umfang und die konkrete Einzelauslegung  alttestamentlicher Texte betrifft, einer theologischen Prüfung und gegebenenfalls auch  einer Sachkritik zu unterziehen ist« (ebd. 123f.). Jedenfalls sieht der Revisionsvor-  schlag der evangelischen Perikopenordnung von 2014 die Vermehrung der alttesta-  mentlichen Perikopen vor. Darunter befinden sich auch deuterokanonische Texte aus  82  Weisheit, Tobit, Jesus Sirach und Baruch. S. dazu Entwurf zur Erprobung.  G. BrauLik: Pentateuch-Bahnlesung, 231. A. Dzezc: Kanones, 277, verweist zu Recht  darauf, dass in der kirchlichen Praxis und insbesondere in der Leseordnung »nur ein  selektiver Kanon rezipiert« wird. Es gibt in der Kirche »den Kanon folglich immer  nur in einer Doppelgestalt: einerseits als das, was zwischen zwei Buchdeckeln insge-  samt vorliegt; andererseits in der Vielfalt unterschiedlicher Kanones, So ist z. B, jedes  Perikopensystem einerseits ein Rezeptionsphänomen des biblischen Kanons, indem  eine - wie auch immer geartete — Kommission auswählt und Kirchenleitungen bzw.  Synoden beschließen, was für eine bestimmte Zeit gelesen und gepredigt werden soll  (und was damit als besonders bedeutsam eingestuft wird). Andererseits ist jede Ent-  scheidung einer bestimmten Zeit für bestimmte Perikopen immer auch selbst ein ka-  nonproduktives Phänomen, indem die potentielle Vielfalt der Bibel auf einen be-  stimmten Bereich an Texten eingegrenzt wird« (277f.). Obwohl dabei »Zyklen der  wissenschaftlichen Rezeption ... mit gesellschaftlichen Entwicklungen« zum ständi-  gen Umgang mit dem Kanon gehören (ebd.) - das entscheidende und stets geltende  Kriterium müsste für die Perikopenauswahl der Liturgie die Gewichtung sein, die der  Kanon der Heiligen Schrift selbst vornimmt. Das kommt bei Deeg nicht in den Blick.  37NL gesellschaftlichen Entwicklungen« ZUrTr ständiı-
Cn Umgang ıf dem anon gehören ebd.) das entscheidende und SLTEIS geltende
Kriterium mMusste für die Perikopenauswahl der Liturgie die Gewichtung seın, die der
Kanon der Heiligen Schrift selbst vornımmt. [J)as kommt bei Deeg nıcht 1n den Blick
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eım Alten Testament glıedert sS1e jedoch nıcht welıter. (3enau dieser
Stelle liegt das Defizıt WUNSECETEGT Leseordnung, auf das ıch aufmerksam
machen möchte. Denn 1mM Alten Testament kommt der Tlora,; also dem
Pentateuch, analog den Evangelıen ebenfalls eıne qualifizierte
Posıition zu SS Außerdem werden die Tora un: das »vierförmige Van-
gelium« (Irenäus VO Lyon) VO Neuen Testament ausdrücklich pPa-
rallelisiert.®* Tora w1e€e Evangelien enthalten nämlıch die Gründungsge-
X $ So betont i SE HOSsSFELD: Aspekte, 6 9 ass der Kanon der Schrift eıne geordnete

kollektive Erinnerung sel, die den verschiedenen Büchern iıhren spezifischen Platz
weılse und damıiıt auch Wertungen innerhalb der Bibliothek heiliger Bücher vornehme.
[ )as lasse siıch Unterschied zwischen dem hebräischen TaNaK und dem Zri1e-
chischen Septuagınta-Kanon des Alten Testaments verdeutlichen: »I1m hebräischen
Kanon werden sowohl] die Propheten als uch die Schriften VO der Torah her gele-
SCI1 un! verstanden. Im griechischen Kanon hingegen wiıird die Prophetenperspektive
stark gemacht und akzentulert. In beiden Kanonstrukturen blieb jedoch die >Prae-Po-
S1t10N der Tora« unverändert yültig.« Sıe prage die testgelegte Ordnung der Erinne-
LU (ebd.) Zur Vorrangstellung des Pentateuchs, auch AUuS$s der Sıcht des Neuen Tes-
tCaments, austführlich BRAULIK: Pentateuch-Bahnlesung, 27337250 Idiese Überle-
SUNSCI werden VO  - SERFASS: Weg, 122-131, nıcht ın die Diskussion des Septuagın-
ta-Kanons b7Zzw. der » Pluralıtät biblischer Kanonkonzeptionen« un des »christlichen
Alten Testaments« 1n der Messliıturgie einbezogen. Wenn kanontheologische Prämıis-
SCI1 » Z u eiınem gewissen 1nnn anachroniıstisch sind, insofern S1e die strukturelle Logik
des TaNaK mıt dem Neuen Testament kombinıieren, AaNSTLAtt die ben angedeuteten
Eigenheiten des Septuaginta-Kanons gewichten« fragt sıch, WAaTUuIn dıe ro-
misch-katholische lateinısche Kirche das 1n der Messlıturgie verwendete Alte Testa-
mMent aus dem hebräischen Masoretentext des TaNaK un: nıcht AUS der griechischen
Septuagınta übersetzen 1e1ß obwohl die Septuagınta weıthin die Heilige Schrift des
Neuen Testaments 1St un! ıhre hebräische Vorlage sıch aufgrund der Funde VO

Qumran als teilweise alter als der hebräische Masoretentext erwıesen hat.
Das hat zuletzt BÖHLER:! Buch, anhand des Kolophons Ende des Johannesevan-
geliums plausibel gemacht. Joh9 (Stichwort »Bücher«) greift die Überschrift Mit
11 (»biblos gzeneseÖs Buch der Werdegeschichte |Jesu Christi]«<) auf, erZeugt also
eıne Klammer das Vierevangelium. Ferner lenken beide Texte den Blick auf diıe
Tora: Wıe der Buchanfang des Matthäusevangeliums mıt Blick auf Gen

(»Buch der Werdegeschichte«) gestaltet 1St und W1e€e der Prologanfang des Jo-
hannesevangeliums Gen 1,1 aufruft), also den Begınn der Tora evozıert, spielt der
Kolophon Joh (»Zeugn1s«, »die Bücher, dıe 111a schreiben mMmÜSsSte«) wahr-
scheinlich auf die Verschriftung der lora un:! ihre Deponijerung neben der Bundesla-
de ABr Zeugn1s 1ın Dtn 1,24-26 Ende der Tora Das heißt » Der Verfasser des
Kolophons würde dann, iındem den Rückgriff des Martthäus auf den Anfang der
Tora mıt seinem eigenen Rückbezug auf deren Ende ZU Rahmen vollendet, aUus den
1er Evangelıen eınen Tetrateuch, eine Gesamt-biblos machen und S1€e absichtsvoll als
toragleiches Werk vorstellen« uch WUCHERPFENNIG: Tora, zeıgt, ass das
Neue Testament die Abfolge seıner Bücher VO  - Anfang der Kanonstruktur des Al
ten Testaments ausgerichtet un! die Doppelstruktur »Pentateuch und Propheten« als
hermeneutische Vorgabe für die Anordnung seıiner Bücher benutzt hat. Zur kanon-
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schichte Israels bzw. der Kıirche.® Dıi1e Tora erzählt VO der Schöpfung
bıs ZU Tode Moses, SCHAUCT: Ö1e zıeht die geschichtlichen Anfänge
des Volkes Israel ın die Urgeschichte hiınein un endet der Schwelle
des Verheißungslandes. Dıie Evangelien enthalten die eıt des Lebens
Jesi se1ines Leidens, Sterbens un: Auferstehens als die für die Kirche
nNneue und eigentliche Urzeıt. In ihrer kanonischen Vorrangstellung 54 A
hen Ora und Evangelien 1ın der Bıbel den übrıgen Büchern b7zw Bu-
chergruppen VOLIAUS, dıe ıhnen komplementär und explıkatıv zugeord-
net sınd Deshalb gebraucht das Neue Testament, WeNn S 11-

fasst, W AsS 1mM Alten Testament enthalten ist, die schon öfters erwähnte
Kurzformel »(zesetz un: Propheten«. 1ne dem Kanon gemäße (FEr
stalt der Leseordnung hätte also die Struktur eıner Ellipse mi1t der Tora
und den Evangelien, den beiden Gründungsgeschichten des Alten und
des Neuen Testaments, als Brennpunkten. Dass das Evangelium 1m
Wortgottesdienst och heute die Schlussstellung einnımmt, könnte Uur-

sprünglıch miıt dieser Doppelpoligkeit zusammenhängen. In ıhrem
Gefolge ware die neutestamentliche Bücheranordnung umgedreht
worden, weshalb die nıchtevangelischen Schriften VOL dem Evangelı-

gelesen werden. Und die Endstellung des Evangeliums elt auch
dann och die Anfangsstellung für die Tora frei, als diese nıcht mehr
vorgeiragen wurde.
Meın Vorschlag plädiert für die (Wıeder-)Einführung eiıner Torale-
sung.® S1e soll den »grunen 5onntagen« während des Jahres 1N e1-

theologisch parallelen Funktion VO  a DeuteronomıLium und Johannesevangelium vgl
HEIDER: Gospel.

85 Es geht deshalb be] ihrer Verlesung »dıe anamnetische Vergegenwärtigung des stif-
tenden Ursprungs der Zzur Eucharistie versammelten Kirche« ESSNER! Kıirche, 231f
und 233 mıiıt Anm 56) 7u fünf »Markıerungen« einer anamnetischen Bibellektüre VOTr
dem Hıntergrund eiınes »integratiıven Kanonkonzepts« vgl STEINS: Wort, 251$%. An-
gesichts meıner eigenen Vorüberlegungen ann I11all kaum behaupten, eın »eintacher
Übertrag kanontheologischer Erwagungen auf die spezifisch lıturgische Verkündi-
gungssıtuation der Messteijer versaumt CSs; den konkreten Rezeptionszusammenhangals fundamentale hermeneutische Vorgabe hinreichend gewichten« (gegen
ZERFASS: Weg, 122) Zur weıteren lıturgiehistorischen un! -theologischen Reflexion,

auch Zur Konsonanz bzw. Komposıtion der Messlesungen, BRAULIK: Penta-
teuch-Bahnlesung, passım.

56 Vgl A auf evangelıscher Seıite WACHOWSKI:! Levıten. Eıne Pentateuch-Lesungwürde wahrscheinlich auch eiıne verstärkte Predigt ber ihre Perikopen bewirken.
Datür hat Hs SCHÖTTLER: Predigt, auf der Grundlage breiter hermeneutischer Re-
lexion eine homiletische Kriteriologie entwickelt. Dem Anliegen » Iora predigen« 1St
auch das Thema-Heft 1n BıLı gewiıdmet.
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16 einzıgen Durchgang, 1aber ber rel Jahre verteıilt,®7 w1e€e das Van-
gelıum 1n orm eıner Bahnlesung gelesen werden.®8 Das heißt, 4SS die
Reihenfolge der Perıkopen aufgrund der Bıbel testliegt, aber einzelne
lexte übersprungen werden können. 7Zwischen Toralesung un: Van-
geliumslesung soll, anders als Jetzt, nıcht LLUT eine neutestamentliche,
sondern alternatıv AaZu auch eıne alttestamentliche Lesung YARAR Verfü-
Sung stehen. Diese zweıte Lesung 1St für Propheten- un Weisheitsbü-
cher W1€ für die nıchtevangelischen Schriften des Neuen Testaments
vorgesehen. S1e 1St jeweıls auf den Toraabschnitt bzw. auf die Evange-
liıumsperikope abzustimmen und hat entsprechend der kanonischen
Struktur Kommentarcharakter. Damıt entspräche dıie Leseordnung,
W as iıhre alttestamentlichen Texte angeht, auch der Toralıturgie der Sy-
NAagSORC Denn 1n ıhr {Oolgt auftf die Tlora eıne passende Prophetenlesung,
die Hafttara, als ıhre authentische Erklärung un: Aktualisıe-
rung.:“ Es fehlt IMIır die Zeıt, dieses Modell jetzt ausführlicher be-
schreiben un: begründen. S1e finden 2711 einıge Artikel 1n dem
VO  — mır E Norbert Lohfink veröftentlichten Autsatzband »Liturgıie
un: Biıbel«? Eıgentlich moöchte ıch mıt meınem Vorschlag Ja LLUT eın
Beıispıiel dafür bringen, W1€ das Anliıegen der Liıturgiekonstitution auf-
grund VO Impulsen der Bıbelwissenschaft, aber auch der Okumene
mıt dem Judentum weıterentwickelt werden sollte.

/ Dem Vorschlag VO  . H.- SCHÖTTLER: Re-Vısıonen, 451, die Zahl der Lesejahre VO  —

Trel auf jer erweıtern, sodass auch das Johannesevangelium eın eiıgenes Jahr be-
kommt un eıne vermehrte ahl VO Periıkopen AUS der Tora gelesen werden kann,
stimme ıch

88 Der teilweise polemische und 1n vielem obertlächlich argumentierende Frontalangriff
VO LEONHARD: Torah, 296—299, übersieht, ass nach diesem Vorschlag Sal nıcht
»die H. Torah« gelesen werden oll. Eın solches Vorgehen würde schon dem Be-
oriff »Bahnlesung« wiıdersprechen, den iıch klar beschrieben habe BRAULIK: Tora)
Meın Vorschlag rfülle Iso O' die aus mangelnder christlicher Hermeneutik der
Tora geborene These VO  S Leonhard, CS se1 »e1n Gebot VO  3 Verständnis und Respekt
des Christentums gegenüber dem Judentum, nıcht 1Ur zutällig, sondern ‚Ostentativ«
nıcht dieI Torah 1n der Lıiturgie vorzutragen« LEONHARD: Torah, 299) Dass
dagegen »Schöpfungsberichte un prophetische Texte AUS Jesaja AUS christlicher Per-
spektive der wichtige« 'eıl der Bibel« selen (297); lässt wohl notwendigerweıse
unbegründet. Vgli SCHÖTTLER: Re-Viısıonen, 450 Anm

89 Zur Bedeutung dieser Gemeinsamkeıt für den Dialog miıt dem Judentum EBEN-
Torah-Liturgie.

4Ü Literaturverzeichnis.

40



Abschließend wertfe 1C och einen kurzen Blick 1n die Liıturgijege-
schichte. Denn wer Grundsätze für eın künftiges Lektionar ftormu-
lıert, soll s1e auch der kirchlichen TIradıtion überprüfen. Im Blick
auf alttestamentliche Perikopen befragt I11all AA besten die SYyI1-
schen Kıirchen. Ich greife die ostsyrısche Leseordnung heraus.?! In ıhr
dürfte eıne altkirchliche Lektionsstruktur bıs heute überlebt haben
Ihre klassısche Normalordnung besteht 1in einem Vierlesungssystem:
Dıie Lesung 1St der 'lora ENINOMMEN, die zweıte den übrigen Bu-
chern des Alten Testaments als Kommentar; die drıtte Lesung STtamMmmtTt

AUS den nichtevangelischen Schriften des Neuen Testaments als Kom-
enftfar den Evangelien, AUS denen die vierte und letzte Lesung
STaMMT Diese offenbar altkirchliche Praxıs legitimiıert meıne Empfeh-
lung, die 'lora auch 1mM römisch-katholischen Lektionar als Bahnle-
SUuNg neben eıner wählbaren zweıten Periıkope aus dem übrigen Alten
Testament 1n die Sonntagseucharistie einzubauen.” Im UÜbrigen WUI-

de, W as ıch eben als >> Wıener Modell« skizzıiert habe, in einem VOT

nıgen onaten veröffentlichten ökumenischen »Lektionar der christ-
katholischen Kırche 1ın Deutschland« 1n eıner zweıjahrıgen Leseord-
NUunNng und für alle Sonn- und Feiertage des Jahres verwirklicht.”

K ANNOOKADAN:!: Lectionary; AaZu BRAULIK: JOra 147149
92 Es geht also nıcht »die Eınführung eines Liturgieelements 1m Chrıstentum,

das einem Vergleichsobjekt 1n der jüdischen Liturgie sehr hnlich sieht« KCSCIL
LEONHARD: Torah, 293 ZERFASS: Weg, 161 Anm. 5 9 meınt, ıch hätte »die vergleichs-
weIlse stark juden-christlıch gepragteAbschließend werfe ich noch einen kurzen Blick in die Liturgiege-  schichte. Denn wer Grundsätze für ein künftiges Lektionar formu-  liert, soll sie auch an der kirchlichen Tradition überprüfen. Im Blick  auf alttestamentliche Perikopen befragt man dazu am besten die syri-  schen Kirchen. Ich greife die ostsyrische Leseordnung heraus.” In ihr  dürfte eine altkirchliche Lektionsstruktur bis heute überlebt haben.  Ihre klassische Normalordnung besteht in einem Vierlesungssystem:  Die erste Lesung ist der Tora entnommen, die zweite den übrigen Bü-  chern des Alten Testaments als Kommentar; die dritte Lesung stammt  aus den nichtevangelischen Schriften des Neuen Testaments als Kom-  mentar zu den Evangelien, aus denen die vierte und letzte Lesung  stammt. Diese offenbar altkirchliche Praxis legitimiert meine Empfeh-  lung, die Tora auch im römisch-katholischen Lektionar als Bahnle-  sung neben einer wählbaren zweiten Perikope aus dem übrigen Alten  Testament in die Sonntagseucharistie einzubauen.” Im Übrigen wur-  de, was ich eben als »Wiener Modell« skizziert habe, ın einem vor we-  nigen Monaten veröffentlichten ökumenischen »Lektionar der christ-  katholischen Kirche in Deutschland« in einer zweijährigen Leseord-  nung und sogar für alle Sonn- und Feiertage des Jahres verwirklicht.”  % P, KAnnookaDan: Lectionary; dazu G. BrauLik: Tora, 142-149.  ® Es geht also nicht um »die Einführung eines neuen Liturgieelements im Christentum,  das einem Vergleichsobjekt in der jüdischen Liturgie sehr ähnlich sieht« — gegen C.  LEonHARD: Torah, 293. A. Zerrass: Weg, 161 Anm. 54, meint, ich hätte »die vergleichs-  weise stark juden-christlich geprägte ... syrische Tradition einseitig zum liturgietheo-  logischen Generalmodell erhoben«, weil ich schreibe: »Die lectio continua — als lau-  fende Lesung freilich niemals verabsolutiert — erscheint hier als die eigentliche Form  liturgischer Bibellektüre« (G. BrauLik: Tora, 143). Meine Hinweise, dass die syrische  Perikopenordnung das Prinzip der Bahnlesung nicht verabsolutiere, dass die Bahnle-  sung aber »hier«, also in der ostsyrischen Leseordnung, die eigentliche Weise der  Schriftlesung darstelle, widersprechen diesem Urteil. Außerdem habe ich mein Mo-  dell einer Torabahnlesung von einer Theologie des Kanons und von liturgischen Vor-  gaben des römischen Lektionars her entworfen und bin bei der Abfassung meines Ar-  tikels erst nachträglich auf die Lektionare der syrischen Kirchen gestoßen. Deshalb  spreche ich in dem von Zerfaß zitierten Artikel nur von einer Überprüfung der her-  meneutischen Prinzipien für ein künftiges Lektionar an der kirchlichen Tradition.  Ferner schreibe ich, dass es »bei einem solchen historischen Rückgriff weder auf das  Alter des Lesungssystems noch auf die Einzelperikopen, sondern nur auf die hinter  ihnen stehende Struktur« ankomme. »Grundsätzlich würde eine wann auch immer  geübte und anerkannte, liturgische Praxis genügen, analoge moderne Lektionsstruk-  turen als mögliche kirchliche Formen zu rechtfertigen« (ebd.). S. ferner G. BrauLik:  Pentateuch-Bahnlesung, 228f. und Anm. 17.  %® Zum Entwurf eines dreijährigen Torazyklus in der Leseordnung der Kirchen in den  Niederlanden vgl. D. MonsHouwer: Erfahrungen; DErs.: Lektionare.  41syrische Tradıtion einseltig 7AG$ liturgietheo-
logischen Generalmodell erhoben«, Well IC schreibe: » ıe lectio Ccontiınuda als lau-
fende Lesung freilich nıemals verabsolutiert erscheint 1er als die eigentliche Form
lıturgischer Bibellektüre« BRAULIK: Tora, 143) Meıiıne Hınweıse, Aass die syrische
Perikopenordnung das Prinzıp der Bahnlesung nıcht verabsolutiere, ass die Bahnle-
SUNg aber »hier«, Iso 1n der ostsyrischen Leseordnung, die eigentliche Weise der
Schriftlesung darstelle, wıdersprechen diesem Urteıil. Außerdem habe ıch meın Mo-
dell einer Torabahnlesung VO: eıner Theologie des Kanons un:! VO liturgischen Vor-
gaben des römischen Lektionars her entwortfen un bın be1 der Abfassung me1nes Ar-
tikels erst nachträglich auf die Lektionare der syrischen Kirchen gestoßen. Deshalb
spreche ıch in dem VO Zertafß zıtierten Artikel NUur VO einer Überprüfung der her-
meneutischen Prinziıpien für eın künftiges Lektionar der kirchlichen Tradition.
Ferner schreibe ich, ass CS »be]l einem olchen historischen Rückegriff weder auf das
Alter des Lesungssystems och auf dl€ Einzelperikopen, sondern NUur auf die hınter
iıhnen stehende Struktur« ankomme. »Grundsätzlich würde eine W alllı auch immer
geübte und anerkannte, liturgische Praxıs genugen, analoge moderne Lektionsstruk-
turen als mögliche kırchliche Formen F} rechtfertigen« (ebd.) ferner BRAULIK:!
Pentateuch-Bahnlesung, 27728 und Anm.

93 Zum Entwurf e1ines drejyährıgen Torazyklus ın der Leseordnung der Kirchen 1ın den
Nıederlanden vgl MONSHOUWER:! Erfahrungen; Lektionare.
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Am Ende kehre ıch nochmals YARK entscheidenden Problem zurück
eiınem Perspektivenwechsel uUunNnseTrer Theologie un: einer Umgestal-

t(ung UNseTCETr Liturgıie angesichts des Volkes srael, letztlich eiınem
»Chrıistsein mıiıt Tora und Evangelıum«?*, Im Lukasevangelıum ant-
OLECE Abraham 1M Gleichnis VO Lazarus dem reichen Mann
1n der Unterwelt autf typisch Jüdısche We1se: »Sıe haben Mose un! die
Propheten, auf die sollen s1e hören!« uch der auferstandene Jesus
ann se1ın Geschick Tr anhand VO  . Mose und den Propheten erklä-
LO Er legt nämlich den beiden Emmausjüngern dar »ausgehend VON

Mose un: allen Propheten, W a4as 1ın der Schrift ber iıhn gC-
schrieben steht« (Lk Nach dem Johannesevangelıum hat sıch
Jesus ganz die Tora gebunden. Im Streıt mıt seinen Gegnern stellt
Or deshalb ausdrücklich test, »dass die Schriuft nıcht aufgehoben W CI-

den kann« (Joh Denn die Tora, »das (sesetz wurde durch Mose
gegeben« 5 und dart nıcht außer Kraft gESETIZTL werden Vor
allem aber gilt: » Wenn ıhr Mose glauben würdet, würdet ıhr mM1r oylau-
ben!« (5,46).” Dürfen WIr ann 1n UNSCEGT Messliturgie weıterhın die
Tora nıvellieren oder auf s1e verzichten?
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